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In der Vierverbandspreſſe macht ſich ein 
nener, noch nie bemerkter Zug wirklicher Angſt 
geltend. Bis zu dem Augenblicke, wo die Dinge 

anf dem Balkan dieſe überaus über⸗ 
raſchende Wendung 


doch hatten dieſe Kaſſandrarufe einen beſtimmten 
Zweck, nämlich den, die weiteſten Bevölkerungs⸗ 
kreiſe zu größeren Opfern anzuſpornen, indem 
man die drohende Gefahr einer Niederlage in 
das rechte Licht ſetzte. Beſonders in der en g⸗ 
liſche n Preſſe war dies der Fall, galt es doch 
im Britenreiche, 
beiter zur Vernunft zu bringen und die unzu⸗ 
länglichen Mittel der Werbereklame durch eine 
Propaganda für die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht zu erſetzen. Und doch wurde häufig 
das düſtere Stimmungsbild der Lage im An⸗ 
fange der Zeitungsartikel durch den Nachſatz wie⸗ 
der aufgehoben, in welchem die Beweisgründe 
für den endgültigen Sieg an den Haaren herbei⸗ 
gezogen, vielfach auch eine völlig abſtrakte Hoff⸗ 
nung auf das „Wunderbare, das ſich 
eines Tages ereignen würde, gepredigt wurde. 
So ging denn die erhoffte Wirkung verloren, und 
noch immer hören wir, daß neue Ausſtände der 
Arbeiter um erhöhter Lohnforderungen willen 


ausbrechen, daß der freigeborene Brite weniger 


denn je geſonnen iſt, ſich der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht freiwillig zu beugen. w 


noch immer bitter enttäuſcht worden. Weder die 


wütenden Angriffe im Weſten haben einen Erfolg 


zu erzielen vermocht, noch war es auf dem Balkan 
möglich, die Staaten durch Schmeicheleien oder 
wütende Drohungen in das Lager des Vierver⸗ 
bandes zu ziehen, und dadurch die Zentral⸗ 
mächte zu verhindern, ſich den Weg nach 
Konſtantinopel zu bahnen. Der Durch⸗ 
bruch durch Serbien hat begonnen. Die Armee 
des gefürchteten Mackenſen und des wohl⸗ 
bekannten öſterreichiſchen Generals von Koeveß 
haben trotz des zähen Widerſtandes der Serben 
Belgrad und Semendria mit ſtürmender 
Hand genommen, und vom Süden her ſetzt ſich 
die bulgariſche Armee in Bewegung, um mit⸗ 
zuhelfen, die Serben zu zermalnmen. 
Di.ieſe haben ſich zu lange in Sicherheit wie⸗ 
gen laſſen, glaubten vielleicht, daß die Zentral⸗ 
mächte weder Zeit noch Kraft haben würden, 
den Vorſtoß in das ſerbiſche Bergland zu wagen, 
glauben möglicherweiſe heute noch, ſelbſt nachdem 
Bulgarien das Schwert gezogen und die griechiſche 
Kriegspartei mattgeſetzt worden iſt, daß ihnen 
von Saloniki her von den Verbündeten 
Hilfe kommen werde. Es wird ſich dieſe Hoff⸗ 
nung kaum erfüllen. Gewiß ſind Truppenkon⸗ 

tingente in Saloniki an das Land geſetzt worden, 
zuviel um untätig dort zu verharren, zu wenig 
um einen erfolgreichen Vorſtoß zu erzielen. Wie 
wir ſchon neulich ſagten, wird man kaum die 


genügende Truppenanzahl aufbringen können, 


wird hier ein Loch aufreißen, um ein anderes 
dort on 15 können. Man ſchwankt, iſt 
ratlos und hält wortreichen Kriegsrat ab, ohne 
einen Ausweg zu finden. Und draußen im Mit⸗ 
telmeer eilen pfeilgeſchwind die deutſchen 
U-Boote dahin, um neue Truppentransporte 


zu erſpähen und zu vernichten, ehe ſie an das 


Ziel gelangt ſind. „%%% E 
Aus dieſer Ratlosigkeit erwächſt die Angft, 

die fih in der engliſchen Preſſe i 
macht. Wir gehen nicht ſo weit zu glauben, 


daß dieſe Angſt zermürbend wirkt, daß 


ie Widerſtandsfähigkeit zum Erlahmen brin⸗ 
= gen wird 665 en im Gegenteil ‚alle Ans 
zeichen dafür, daß England als der Führer der 
uns feindlichen Staaten noch einmal alles ins 


We en, die letzte Kraft aufwenden 

| 599 je der drohenden Gefahr zu begegnen. 
Wel her Gefahr? — i Zr 

Was gilt den Brite 

wenig wie ihnen Frankreich, 


| | genommen haben, 
konnte man auch wohl manchen Artikel leſen, der f 
von ſchweren Sorgen diktiert zu ſein ſchien. Und 


die unbotmäßigen Ar⸗ 


8 mmaſſen früher unüberwindlich erſchienen, durch die 
Dieſe Hoffnung auf das „Wunderbare“ ift 


den Weg um das ſtürmereiche Kap der Guten 


Wie aber ſieht es nach einem Jahre des 
öffentlichten kürzlich den Abriß von einem Vor⸗ 


ſtrengen Unterdrückung aller für England un⸗ 


Briten Serbien? | —. Ebenſo 
Ä Rußland oder Italien 


etwas gilt. Alle ſind ſie nur Mittel zur Er⸗ 


ſtrebung eigener Ziele. Mögen ſie verbluten, 
nglands Weltherrſchaft 
Doch gerade dieſe iſt auf 
on⸗ 


wenn nur E 
unangetaſtet bleibt. 
das äußerſte bedroht. Der Weg nach K 
tantinopel, den die Zentralmächte jetzt an⸗ 
getreten haben, führt weiter nach Aegyp⸗ 
ten. Und dieſer Gedanke, daß es gelingen 
könnte, hier und auch im weiteren Orient der 
engliſchen Weltherrſchaft den Todesſtoß zu ver⸗ 
ſetzen, läßt jene kühlen Rechner in London er⸗ 
zittern. | ME z 

Schon einmal zog ein Mächtiger auf diefer 
Erde, Na p 9 aus, um in ale den 
todbringenden Stahl in das Herz Englands zu 
ſenken. Damals gelang es ihm nicht, und zwar, 
weil ihm die Machtmittel dazu fehlten. Es brach 
ſich ſeine Kraft bereits an den Mauern Akkons, 
jener ſtarken ſyriſchen Feſte, in denen engliſche 
Offiziere den türkiſchen Widerſtand gegen Frank⸗ 


reich organifierten. Heute aber ſteht die Türkei 


auf unſerer Seite, iſt ebenſo wie wir von 


heiligem Zorne gegen jene britiſchen Unterdrücker 


erfüllt, die an ihrem Lebensmark geſogen haben 


durch Jahrzehnte hindurch. Heute ſtehen dem 
neuen Dreibunde ganz andere Madt: 
mittel zur Verfügung, wie damals im Jahre 


1798 dem korſiſchen Eroberer. Man hat die Zeit 


genutzt; hat Eiſenbahnen und Heeresſtraßen an: 


gelegt, hat Entfernungen, die für große Heeres⸗ 


Anwendung neuzeitlicher Mittel ihrer Schwierig⸗ 
keiten entkleidet. ERBE ae 
England weiß das ſehr wohl und bangt vor 
der Gefahr, Aegypten, das es dereinſt kühlen 
Herzens raubte, verlieren zu müſſen. Und was 


ift das Aegypten von heute im Vergleiche zu G 
Der Suezkanal, der ſeit 


früheren Tagen! Der Sr . 
ſeiner Eröffnung im unbeſchränkten Beſitze Eng⸗ 
lands verblieb, iſt der Schlüſſel zum Welt 
markt. Das wäre der ſchwerſte Schlag für 
England, wenn es mit ſeinen Schiffen wieder 


Hoffnung einſchlagen müßte, um in den Oſten 
zu gelangen. a | 


europäischen . Krieges im Often aus? Wir ver- 


trage des amerikaniſchen Kriegsberichterſtatters 
Oberſt Emerſon über die Handhabung der 


engliſchen Zenſur, die ſich auf die ganze Außen⸗ 


welt erſtreckt. Wenn trotz dieſer ſo überaus 


angenehmen Nachrichten eine Meldung aus 
Kalkutta in den Londoner „Daily Telegraph“ ge⸗ 
langt, in welcher von ſchweren Kämpfen 
in Indien die Rede iſt, die deutlich eine 


große Niederlage der Engländer erkennen laſſen, 


wie mag es dann erſt in Wirklichkeit dort ausſehen! 


So leicht wird man einer Bewegung unter 
den Hindus nicht mehr Herr, wie in jenen 
Tagen, als man die Aufrührer vor die Mün⸗ 


dungen der Kanonen band und zu Atomen zer⸗ 
ſchmetterte, um dem leiblichen Tode nach dem 
Glauben der Inder den ſeeliſchen hinzuzufügen. 
Auch iſt es nicht mehr zweifelhaft, daß der 
heilige Krieg die Mohammedaner 
gegen die engliſche Gewaltherrſchaft erregt hat, 
deren Stützen ſie einſt waren, als England ſich 


noch heuchleriſch einen Freund der Türkei 


VVV | 
Der Brite zittert vor dem Kommenden; 
jetzt erſt weiß er, daß es auch für ihn einen 


Kampf auf Tod und Leben gilt. Darum 


wird er ſich wehren, wird alle Mittel, die ihm 


noch gegeben ſind, anwenden, um das drohende 


Unheil von ſich abzukehren. So werden auch uns 


noch ſchwere Tage bevorſtehen, ohne unſeren 


Siegerwillen brechen zu können, da die Ent⸗ 
ſcheidung naht. %% Nn 


TTT 


worden war, war ſie jetzt wieder auf drei ver⸗ 


nichts Neues vorgekommen ſei. 


Deeresbericht über die Vorgänge im Often info- 


feldmarſchalls von Mackenſen hierin gar- 


Bine führte, nahm am 2. Mai dieſes Jahres 


Geneneraloberſt von Mackenſen als Führer der 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere ge⸗ 
ſchlagen hatte. 
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Wieprz und Bug find die unter feiner Leis 
tung ſtehenden verbündeten Heere ſiegreich vor⸗ 
gedrungen. Am 4. Auguft ſchlug er die 
Ruffen bei Lenezna und verfolgte fie ma 
Norden. Die Kämpfe zwiſchen Weichſel un 
Bug nahmen in den folgenden Tagen einen 
größeren Umfang an. Am 9. Auguſt warf der 
linke Flügel der Heeresgruppe Mackenſen die 
Ruſſen über den Wieprz zurück, 
während ſich der rechte Flügel der Linie 
Oſtrow⸗Uchrusk näherte. Am 11. Auguft 
brachte unſer Generalſtabsbericht zum erſten 
Mal die Kunde von der Einteilung unſerer Oſt⸗ 
armee in drei Heeresgruppen, deren ſüdlichſte 
Generalfeldmarſchall von Mackenſen übernahm. 
Seit dieſem Tage nahm der Siegesmarſch dieſer 
Heeresgruppe ſeinen ſtändigen Fortgang. Am 
14, Auguſt wurde die Straße Radzyn 
Wlodawa überſchritten, und die Truppen 
Mackenſens drangen auch auf dem Oſtufer des 
Bug vor. Am 16. Auguſt wurde Biala ge⸗ 
nommen. Am 18. Auguft wurden die Ruſſen in 
die Vorſtellung von Breſt⸗Litowſk 
von Mackenſen geworfen. Am 19. Auguſt waren 
ebenſo wie an den anderen Tagen neue Erfolge 
vor Breſt⸗Litowſk zu melden. Am 29. Auguft 
wurden auf der Südweſt⸗Front von Breſt⸗Litowfk 
die Höhen bei Kopytow geſtürmt. Am 26. A u⸗ 
guſt fiel dieſe ſtarke Feſtung der Heeres⸗ 
gruppe des Generalfeldmarſchalls von Macken⸗ 
ſen in die Hände. Von hier aus ging der 
Siegeszug Mackenſens weiter. Am 31. Auguſt 
erreichte er den Muchawiez⸗Abſchnitt. 
Im September erfolgte der Vormarſch gegen 
Pinſk. Die Heeresgruppe leiſtete hier in 
den Sümpfen Ungewöhnliches und 
machte beträchtliche Beute. Am 16. September 
wurde Pinſk genommen. Seit dieſer Zeit hörten 
wir nur wenig von den Taten dieſer Heeres⸗ 
gruppe, die ſich unter der Führung Mackenſens 
ch unſterblichen Ruhm errungen hatte. Zwei der 
gewaltigſten Taten der Weltgeſchichte, die 
Durchbruchsſchlacht bei Gorlice und 
die Eroberung von Breſt⸗Litowſk, 
ragen unter den Großtaten Mackenſens am ge⸗ 
í waltigſten hervor. Wir dürfen mit Recht hoffen, 
batte. Er hat dann die Ruſſen weit daß Mackenſen nun auch weiter in Serbien das 
in ruſſiſches Land verfolgt. Zwiſchen deutſche Heer zu Ruhm und Sieg führen wird. 


| Die Hebernahme 
des Oberbefehls in Serbien 
oͤurch Mackenſen. 


Unſere Generalſtabsberichte zeigten in den 
letzten Tagen eine weſentliche Veränderung, ſo⸗ 
weit die 4 Heeresgruppen im Oſten in Betracht 
kamen. Nachdem die Anzahl der Heeresgruppen 
durch die Neuſchaffung der Gruppe Qin- 
ſingen am 28. September um eine vermehrt 


mindert worden. Schon ſeit einigen Tagen, näm⸗ 
lich ſeit dem 24. September, meldete unſer 
Generalſtabsbericht von der Heeresgruppe des 
Generalfeldmarſchalls von Mackenſen ftändig, 
daß ſich dort nichts ereignet habe, da infolge der 
Stellungskämpfe, die im Oſten zum größten Teil 
an die Stelle der Bewegungsſchlachten getreten 
find, weſentliche Veränderungen nicht vorgekommen 
waren. Oft wurden ſogar die beiden Heeres⸗ 
gruppen Prinz Leopold von Bayern und Macken⸗ 
ſen zuſammengefaßt mit der Bemerkung, daß 


In den letzten Tagen zeigte ſich nun in dem 


zern eine beträchtliche Veränderung, als zum 
erſten Male die Heeresgruppe des General⸗ 


nicht erwähnt worden war. Daraus ging 
hervor, daß in dem Bau unſerer Heeresgruppen 
im Oſten mit dem 7. Oktober eine bedeutende 
Veränderung vor fih gegangen war, die durch 
das Fehlen der Heeres gruppe von Mackenſen ge⸗ 
kennzeichnet wird. Mackenſen hatte den Schau⸗ 
platz feiner ömonatlichen Siegeslaufbahn ver- 
laſſen, um in Serbien weiter tätig zu ſein. 

Der Siegeszug des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen im Oſten, der ihn bis na 


mit der großen Durchbruchsſchlacht bei 
orlice feinen Anfang, die der damalige 


hinein 


Die deutſchen Cagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 14. Oktober 1915. | (Amtlich) 8 u 
en Geſtlicher Kriegs ſchauplatz. or 
Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. eg... 
Weſtlich und ſüdweſtlich Illuxt warfen wir den Gegner aus einer weiteren Stellung, pi~ 


machten 650 Gefangene und erbeuteten 3 Maſchinengewehre. 
weſtlich Dünaburg wurden abgewieſen. | 


Heeresgrupp 


Ruſſiſche Angriffe weſtlich und ſüd⸗ 
e des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern 5 
| und Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. ar 
Nichts Neues. Deutſche Truppen der Armee des Generals Grafen Bothmer nahmen Ha je 
woronka (Mih Burkanow) und warfen die Ruffen über die Strypa zurück wit 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 

Südlich von Belgrad ſind unſere Truppen in weiterem Vorgehen. Die Werke der 
Weſt⸗, Nord, Oſt⸗ und Südoſtfront des fellungsartig ausgebauten Ortes Pozarevac ſind ges 
no m me n. | ae | l 
Diüe „Agence Havas“, das amtliche Nachrichtenorgan der franzöſiſchen Regierung, wagt zu 
behaupten, der im deutſchen Tagesbericht vom 3. Oktober veröffentlichte Befehl des Generals Joffre 
jei deutſcherſeits erfunden. Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß mehrere Urabzlige des Befehls in 
deutſchen Händen find, und daß eine große Anzahl gefangener Offiziere wie Mannſchaften ihre 
Kenntnis des Befehls, den ſie übrigens verſchiedentlich in Abſchrift auch bei ſich führten, unum⸗ 

wunden zugegeben haben. p „ 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. . rs 
Während feindliche Monitore die Küſte bei W eſtende und die feindliche Artillerie unſere 
Stellungen nördlich von Ppern ohne Erfolg beſchoſſen, ſetzten die Engländer fait auf der ganzen 


Front zwiſchen Rpern und Loos hinter Raud- und Gaswolken zum Angriff an, der g änzlich 


(Siehe auch Seite 2) 


und überſchütteten das feindliche Gelände 


scheiterte. 


3 ; | | Deuce — eiten Weg. den 185 Oktober 1915. eo 
An mehreren Stellen ſchlugen die Rauchwolken in die feindlichen Gräben zur. a 1 


Nur nordöſtlich und öſtlich von Vermelle s konnten die Engländer in unſeren vorderſten Grä- des Dampfers gegangen, 


ben an kleinen Stellen Fuß faſſen, aus denen fie größtenteils mit Handgranaten ſchon wieder 


vertrieben ſind. 


155 abgenommen. 


Fünf Angriffe ohne Benutzung von Rauchwolken, aber mit ſtarken Kräften 


gegen die Stellungen weitli von Hul luh find unter ſchweren Verluſten für den Feind abge⸗ 
8 es 2 dief p: 3 
ſchlagen. u: von Angres wurden dem Feind im . zwei . ; Halten, fo Een ee na be | 


ein beſonders ſchwerer Fall von Ver⸗ 


Bei der Süuberung der leinen Rester, die die Franzoſen auf ber Söhe öſtlich e 0 Fr 


noch beſetzt hielten, blieben 400 Mann als Gefangene in unſeren Händen. In der Champagne |. 
ſetzten die Franzoſen ihre Angriffe beiderſeits von Tahure mit äußerſter Erbitterung fort. Fünf 


Angriffe ſüdlich, zwei nördlich der Straße Tahure — Spuain brachen unter ſchweren Ver⸗ 
lluſten für die Angreifer zuſammen. Nächtliche Angriffs verſuche erſtickte unſer Artllleriefeuer im 


In den Vogeſen verſuchten die Franzoſen die ihnen am 12. Oktober am Schratz⸗ 


5 ma n nre abgenommene Stellung . An unſern Hinderniſſen brach ihr Angriff nieder. ö 


Die Wiener Berichte. 


Wien, 14. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ober ſte Seeresleitung. : 


Auſſiſcher Kriegs ſchauplatz. 


Der Feind griff geſtern unſere Stellung weſtlich von Tarnop olan. Er ſtürmte dre i Glie⸗ 
der tief, wobei er die Männer des erſten Gliedes nur mit Schutzſchild e n ausgerüſtet hatte. 


AUnſere Truppen ſchlugen ihn zurück. Er erlitt große B erlufte 


FL im Nordo ten kein beſonderes Ereignis. 


Stalieniſcher Ketegsſchauiplagz 


Das lebhafte Artilleriefeuer gegen unſere Stellungen auf der Hochfläche von L af r aun und 
Er Vielgereuth und gegen einzelne Stützpunkte der Dolomitenfront hält an. 


Ein Alpinibataillon, das gegen eine Vorſtellung ſüdlich von Ni va vorſtieh. wurde 


burch unſer Geſchützfeuer vertrieben. 


An der küſtenländiſchen Front haben wir im Gebiet des 3 


italieniſchen Schützengrabens beſetzt. 


Zwei italieniſche Angriffe auf den Mrzli Brh, die nach heftiger danse bis an 
unſere Hinderniſſe herangekommen find, wurden abgeſchlagen. 


An den anderen Teilen der Sſonzo⸗ Front, wie gewöhnlich Geigühfee 


Serbiſcher Artegeſchölplaß 


| Unfere Truppen ſtürmten geſtern aus der Gegend von B eigr ad nach Südosten vordrin⸗ 

gend, die feſtungsartig verſchanzten Stellungen auf dem Erin o⸗ Brdo, dem Cunat und der | 
Stazar a. Der Feind, der, wie Gefangene aus agen, den Befehl hatte, fi bis auf den letzten 

Mann zu halten, ging in regelloſer Flucht gegen den Moala -Berg und den Naum öſtlich 
davon zurück. Seine Verluste ind außerordentlich groß. Anſere ſchwere Artillerie hatte, 
wie immer bei ähnlichen Kriegshandlungen, auch an dieſem Erfolg rühmenswerten Anteil. 

: Gleich günſtig ſchreiten die Angriffe unſer er Verbündeten an der unteren Morave fort. 
Sie entriſſen dem Gegner die Verſchanzungen an der Weſt⸗ Nord: und Oſtfront von Pozar e vac. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 3.) 


| Heuer sefofgreidher Vorſtoß 


auf Tonòon. 


Aus Berlin geht uns folgende amt⸗ 
G He Meldung zu: 
Anſere Marine⸗Luftſchiffe haben 
in der Nacht vom 13. zum 14. Oktober 
die Stadt London und wichtige 
Anlagen ihrer Umgebung, ſowie 
die Batterien von Ipswich ange⸗ 
griffen. Im einzelnen wurden die City 
von London in mehreren Angriffen, die 
London Docks, das Waſſerwerk Hampton 


bei London und Woolwich ausgiebig mit 
Brand⸗ und Sprengbomben belegt. 


allen Stellen wurden ſtarke Spreng⸗ 
wirkungen und große Brände 


beobachtet. Trotz heftiger Gegenwirkung, 
die zum Teil ſchon an der Küſte einſetzte, 


N find alle Luftſchiffeunb 1a ä digt 
zurückgekehrt. N 
Der Chef 


des Apmiralabes der Marine, 
menge gefangenen Franzoſen . ch wer b etrun⸗ 
kene Leute waren. 
Hohes Lob verdient die prachtvoll ke 
Galung unſerer kämpfenden Trup⸗ 
pen ebenſo wie die mannhafte Tüchtig⸗ 


| Der vergebliche Anſturm im Artois, | 


Ein Berichterſtatter des „Tag“ berichtet aus 
dem Großen Hauptquartier: 
Ueber den Fortgang der Kämpfe im Artois, 


bie ſeit einer Woche mit unverminderter Heftig⸗ 
keit ihren Fortgang geome erfahre ich das 


folgende: 
Am Montag, den 11. Oktober, verſu uchten 
| die Franzoſen nad) mehr als zwanzig⸗ 


ſtündiger Artillerie vorbereitung, 
die ſich gegen die Vimyhöhe ſowie gegen unſere 

: Stellungen zwiſchen Givenchy und Loos richtete, 
einen Vorſtoß. Er zielte auf eine von uns ge⸗ 
haltene Höhe weſtlich von Vimy, von der die 
aus Stockholm einen Bericht des Kapitäns 
der „Germania“ über die geſtern von uns 
gemeldete Verſenkung ſeines Schiffes durch ein 


Ebene von Lens beherrſcht wird. Es kam hier 

zu Artilleriekämpfen ſchwerſter 

Form, in deren Verlauf unſere e in 
einem Eiſenhagel ſtanden. 

Unſere deutſchen Batterien feuerten caſigs 

D 

a 


15 milo wurde ber Kampf, daß bie. 


An 


engliſche Unterſeeboot habe 


Savorcet ein Stüc 


v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


heißen Rohre der Geſchütze nur ni 
mit dicken Schutzhandſchuhen bedient werden 


konnten. Um 9 Uhr vormittags brachen die 
Sturmkolonnen der Franzoſen vor. Sie 
kamen meiſt nicht weit. Unſere Leute, deren 


Gräben teilweiſe verſchüttet waren, ſo daß ſie, 
in Granatlöchern und ⸗trichtern 
eingeniſtet, den Feind erwarten 
mußten, nahmen die Anſtürmenden unter ein ſo 
heißes Feuer, daß die Kolonnen ſchon ein⸗ 


brachen. 


Nur in ein feines Grabenſtück, in e 
ſtürzende Erdmaſſen die Maſchinengewehre ver⸗ 
ſchüttet hatten, drangen die Feinde ein. 
wurden ſie 


Rückſicht auf die Verluſte, um jeden Preis 
Boden gewinnen wollen. Ihr Anſturm iſt 
völlig vergeblich geweſen, ſie haben 


keinen Fußbreit Raum gewonnen, aber ganz un⸗ 
verhältnismäßig große Menſchenmaſſen verloren, 


und gleichfalls ſo wie in der Champagne, fand 
es ſich auch hier, daß unter den im Handge⸗ 


keit unſerer Munitionskolonnen, 
die, unberührt von den Verſuchen des Gegners, 
die Heranbringung unſerer Munition 


das freie Feld und durch den Granatregen hin 
ihre a in die Stellungen ſchafften. 


England verletzt die ſchwediſche 
f Neutralität. ne 
n Aftenbladet” bringt nach einem Telegramm 


engliſches U⸗Boot. Der Kapitän erzählte, das 


innerhalb der Grenze des | 


Die 


erzählt, daß er, als fein Schiff verſenkt 
Zeuge war, wie ein engliſches Unterſeeboot den 
deutſchen Dampfer 

Die Beſatzung der „Gudrun“ habe reichlich Zeit 
erhalten, von Bord zu gehen, 
Jverſchiedene 
„Gudrun“ ſei darauf von dem Unterſeeboot 


ſich die Nachricht, 


tung, als die franzöſiſchen. 


e Meter vor unſerer Linie zuf ammen⸗ 


Hier 
von den Bayern im Hand⸗ 
gemenge mit dem Meſſer und durch Hand⸗ 
granaten vertrieben. Gleichwie die jüngeren 
Angriffe auf dem Boden der Champagne, zeigte 
es ſich auch hier, daß die Franzoſen, ohne jede 


ſtabsoffiziere eingetroffen. 


eingetreten zu betrachten Jei. 


durch 
Sperrfeuer mit Stinkbomben zu verhindern, über 
daß Griechenland ſeinen 


5 müſſe Griechenland 
in ſolcher Kriſe keine Neutralität geben 
könne, wenn ſie auch noch ſo wohlwollend ſei. 


den Dampfer noch 
ch we⸗ 
ede Hader sern verfolgt: 


habe im Innern des 


Schiffes Zerſtörungen angerichtet und auch ver⸗ 


Das Er⸗ e 
die Lage in Griechenland ſehn BIBHEN 


N türkiſchen Intereſſen. 


ſucht, Schiff und Ladung zu ſprengen. 
gebnis der amtlichen Unterfuchung liege noch 


letzung der ſchwediſchen Hoheitsrechte vorliegen. 


gegen die 


Das Kopenhagener Blatt „Berli in g 8. fe 
Tidende“ meldet aus Trelleborg: 
Kapitän des Hamburger Dampfers 0 udrun“ 
wurde, 


„Germania“ verfolgte. 


Die 
mit 
vier Kanonenſchüſſen e worden und nach 


Wertſachen retten konnte. 


drei Minuten geſunken. 


T Die U-Boot- Arbeit im Mittelmeer. 


Beſatzung des Unterſeebootes ſei an an Bord E > 


ferner aus Konſtantinopel: X 
bei der letzten Audienz 


Die ſchwediſche Regierung beauftragte einer 
Meldung der „Svenska Telegrambyrau“ zufolge, 
ihren Geſandten in London, 
[Verletzung der N eutralität Sch we⸗ 
[dens durch ein engliſches Unterſeeboot in der 
Keime. Auf der Combres⸗Höhe wurde ein feindlicher Graben von 120 Meter Lünge geſprengt. Oſtſee Einſpruch zu erheben. 


Der 


Hotel in den Nachtſtunden erzittern ki 
er andauert, wird die weitere 
von Truppen auf Gal Liz poli auch 
won unmö W 


ſo daß ſie noch 


1 Griechen The ſtotles Soy pults, der eit 


Die Türkei und Gr 
Die „Kölniſche Zeitung“ 
Ratz el: Nach © 
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Ein Berichterſtatter des 
DET S { 
Paſcha wörtlich: „Meine tapfere 
Engländer, die ſich von den De 
auch in Magedonie: 
Die Neubildung des ge 
binetts wird dort auch fr 
da die neuen Mitglieder als Freun De 

gelten können. Der lange erwartete S. 
hat dieſer Tage mit ſolcher Hef 
daß er über das Macmaramesk 95 
und Pera erfaßte und das hoc 


Land u ng 
Hr 


ſeigenhändigen Brief König Spn- 
ſtantins an König Ferdinand über⸗ 
a Zeit. 


Wie aus Lugano gedrahtet wird, meldeten 
die griechiſchen Blätter fortwährende Verluſte 


Dagegen 
gab die engliſche Geſandtſchaft bekannt, daß der 
griechiſche Dampfer „Demetro Damin o“ 


an der Südoſtküſte Siziliens von einem öſter⸗ 
reichiſchen Unterſeeboot torpediert wurde. 

Der Kapitän der „Montenegro“, 
| jhen Dampfers, ſagte einem Berichterſtatter, daß 
das Mittelländiſche 


eines italieni- 
Meer von Torpedo⸗ 
jägern der Verbündeten wi mm 1 e, die es 
nach Unterſeebooten abſuchen. 

Aus London wird eine Meldung des 
Reuterſchen Büros gedrahtet, nach welcher 


zones“ von der Houſtonlinie (5093 Brutto⸗ 
tonnen) verſenkt und die „ Veſazung gereitet 


| zer Beige: 


Die Sruppentandungen 
der Ententemächte. 


In Saloniki iſt das Kriegsrecht 
bruflamiert worden. 
dung treffen die Truppen der Verbündeten 


Vorbereitungen, um den Hafen von Sa⸗ 


a Yu ſperren, da Angriffe von deuk⸗ 
ſchen Unterſeebooten befürchtet, werden, 


die in der letzten Woche eine erhöhte Tätigkeit 


entfalteten und durch öſterreichiſch⸗ ungariſche g 
Tauchbrote einen Zuwachs erhalten haben folen. 

Die Südſlawiſche Korreſpondenz in Wien 
meldet aus Saloniki unter dem 12. Oktober: 
Die ſeit dem 6. d. Mts. eingeſtellt geweſenen 
Truppenlandungen wurden wieder 
aufgenommen. Zwei Transportſchiffe lan⸗ 
deten 4000 Mann Engländer und Franzofen. 
Die engliſchen Tluppen zeigten eine beſſere Hal⸗ 
Das franzöſiſche 
Transportſchiff „St. Thomas“ mit Kriegsmaterial 


und wurde nach Marſeille zurückbeordert. 


reitet Rußland die 
Streitkräfte an der bulgariſchen Müfte vor. 
„Petit Pariſien“ meldet aus Rom: Es ver⸗ 
lautet aus guter Quelle, daß die Italiener ſich 
an den Maßnahmen der Alliierten auf dem 
Balkan beteiligen werden. 
Nach einer Meldung aus Cetinſe ſind 
dort mehrere italieniſche General⸗ 
Es fand eine 
Beratung unter Vorſitz des Königs Nikita 
ſtatt. Angeblich a der Durchmarſch italie⸗ 


vorbereitet. 
Der Druck auf Griechenland. 


Serbien fragte bei der griechiſchen Regierung 
an, ob nicht jetzt der Bündnisfall als 
griechiſche 


Regierung erwiderte, 


unter den gegenwärtigen Umſtänden können Bul- 


gariens Angriffe auf Serbien nicht unter 


Bündnisvertrages fallen. 

Die Londoner „Morningpoſt dringt darauf, 
Balkankämpfen auf ſich nehme. Man 
zu verſtehen geben, 


Für Griechenland gebe es nur zwei Dinge: 
Entweder die Beſtimm ungen des Vertrages 
mit Serbien 
brechen. Was Bulgarien betreffe, ſo ſei es, 
Bulgarien Serbien angegriffen habe, 


da 
keinen 


Augenblick zu früh geweſen, daß dem bulgariſchen 
| in London die em ie ae we 


wöhnlich blutig geweſen. 


daß der Dampfer „Hali⸗ 


Der Pariſer „Matin“ meldet aus Ath en: 


ſchen Gründen eingeſtellt wurde. um 
Verbindung zwiſchen Rumänien und Serbien nick 
ganz zu unterbinden, wurde auf der 3 


für Rußland konnte infolge der Ueberlaſtung des 
Hafens ſeine Ladung nicht ans Land icaften | Ba 


Nach beſtimmt auftretenden Gerüchten, fl | 
wird uns aus Kopenhagen gemeldet, be⸗ 
Landung bedeutender 


gemeldet: Man erfährt, daß die Kriegs 


niſcher Truppen 1 montenegeinifchen, Gebiet 


| 5 Viviani über ö z 


Der Pariſer „Matin“ erfährt aus At en: 
P iſer fäh 0 Meldung am Dienstag im 


matile Lage abgegeben. au 


Die 
Der Bi 


die Beſtimmungen des griechiſch⸗ ſerbiſchen 

i beharrlichen Bemühungen der 
Anteil am den 
der vier benachbarten Staaten 


daß es 


ſich 


erfüllen oder mit der Entente 


weiß; 


PE Audienz dauerte I längere 


der B er bündeten durch Unterſeeboote, die 
aber faſt immer abgeleugnet werden. 


Die Kampfe en Serie 22. 


Aftenpoſten“ in € ri ſt i a nia meisi aus 
Pa r is: | 

Die Kämpfe bei n ie Rd un Ta 
Bi 2 — ſerhiſche 


Truppenmaſſen marſchieren gegen den Punkt, an 
dem die ſerbiſch⸗rumäniſch⸗bulgart⸗ 
ſche Grenzen zuſammenſtoßen, um zu verhin⸗ 
dern, daß die Bulgaren das Timskral beſetzen und 


ſich dann mit den Deutichen vereinigen. Hierdurch 

ſoll die Gefahr einer Umzin geln ng der 

ſerbiſchen Streitkräfte verhindert werden. 
Die Stadt Knjazewac, bei der die 


Kämpfe zwiſchen Bulgaren und Serben 


erſten 
ſtaltge⸗ 


funden haben, iſt ein Straßenknotenpunkt im Tis 
moktal an der Eiſenbahnlinie 
| car— Nic, etwa 20 Kilometer von der bulgariſchen 


Her zotin—Zaje⸗ 


Grenze entfernt, 40 Kilometer norböftlich von 
Niſch, Haupt] ſtadt des ſerbiſchen Kreiſes Timok. 
Eine in direkt weſtlicher Richtung laufende 


Ehauſſee führt in das Morawe⸗Tal bei Alecſinac, 
eine andere nach Südweſten nach Niſch, eine dritte 


in ſüdlicher Richtung auf Pirot. 
Nach einer Temps mel⸗ 


Inzwiſchen haben ſich neue Zuſammenſtöße zu⸗ 


getragen. Wir erfahren darüber aus Estia, daß 
Meldungen aus Belogradceik zufolge 
Truppen am Dienstag um 7 Ahr f früh 


WETE KEDI 90 
zwei bulga⸗ 


a 


Es 


riſche Grenzhöhenſtellungen überfallen haben. 


kam zu einem erbitterten Gefecht, das den 


ganzen Tag über dauerte. Schlie ßlich gelang es 
den Bulgaren, die beiden Höhen zu erſtürmen und 


die Grenzhöhe Kitka einzunehmen. 


Die rumänische Regierung, jo wird ſchließlich 
aus Bukareſt gemeldet, wurde verſtändigt, 


daß 


der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Pra⸗ 


ho va und Zajecar in Serbien aus militärti⸗ 


Aber 5 


= 83. 


Strecke ein Au t mobitverkehr eingerichtet. 


Fa 


S «„ 


bdrahtmewbung) 
aris, 14. Oktober. Der „Mati n „meldet Eug 
Athen: Nach einem in der ſerbiſchen Seſandt⸗ 


u ef 


ſchaft in Athen eingelaufenen Telegramm iſt der 
in der Richtung Ku jaze wac eingeleitete 


bulgariſche Angriff bei Gariboghac begon⸗ 
nen worden. Eine „Temps“⸗Meldung cus 5 1 


beſagt, daß der zweite bulgariſche n ⸗ 
griff bei Weliki⸗Iswor im Gebiet 


. 
Zafezar ſtattfand. 

Dem „Petit Pariſien“ wird aus Bukareſt 
erflüs 
rung Bulgariens an Ser bien im Laufe 


des um u ums Senne ges 


geben Re 


1 
A De 
Miniſterpräfident Bivi iani hat nach ‚einer Pariser 

denierung in 
di ie Biplo⸗ 


X a e 


Sant! a 
ra e anlage. 


v? E 
Namen der 


der Kammer eine Er klärung ü$ er d 


daran, daß ſeit Ausbruch des Krie 
ſich der Aufmerkfamkeit der Weit 
ukateſter Vertrag habe bei € 
Zaren und. dem bulgariſcken Volk 
gelali en, Dis alliierten Regi 
dieſe Lage im gerechbdem, w 
wieder gutzumachen, indem f 
keit auf dem Balkan neu zu 


mänten, Griechenland und Serbien ihre 
gewährten, war es — fuhr Viviani fe 
lich, eine aufrichtige Mitarbeit; D 
gierung zu erlangen, welche o 


konnten aber hoffen. daß Rumänie 
Serbien in die Opfer mei ! 
einwilligen würden. Gegen e der Türken, 
Deutſchland zur Seite geſtellt le 


* 


welche 


Hatten Wiz 


keine Küche mehr au nehmen. 
Auf rumänischer Seite 


blieben unpre Bemühungen nich! r 
folg, der Rumänien einer Balkanentente güne 
Die Halbmobilmachung iker Tri n. g 

etwaige Angriffe zurückzuweiſen, Te ! 
ſchen Druck. ö verteidigen und. die 57 erte, che 
bulgariſchen Grenzen zu beobachten. Rumän et 
Daß nun der Sieg des Vierver⸗ 
bandes feine nationalen Wünsche beg 
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friedigen kann. Am das bulgariſche Volk zu be- 
friedigen, zsgerte der Vierverband nicht, — 


von dem tapferen Serbien ſchwere Konzeſſionen 


zu verlangen. Trotz der Bitterkeit dieſer Opfer Übte das 
ferbiſche Volk Reſignation, indem es an Die Kompen⸗ 
ſation dachte, welche der Sieg der Entente ihm ver⸗ 
ſchaffen würde. Die zweideutige Haltung der bulga⸗ 
ziihen Regierung brachte die griechiſche Regierung 
dazu, ihre abwartende Politik beizubehalten. Dis pul- 
gariſche Regierung antwortete ſpät und in dilatoriſcher 
Form auf unſere Vorſchläge: gleichzeitig unterhandelte 
fie mit urien Feinden. Bulgarien unterzeichnete 
das Abkommen mit der Türkei und verpflichtete ſich 
Deutſchland gegenüber. Die bulgariſche Mobilmachung 
war die Antwort auf unſere freundſchaftliche Frage 
über die Abſichten der bulgariſchen Regierung. Wäh⸗ 
rend deſſen verſammelten b N 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn Truppen an der 
; ferbiſchen Grenze. 


Angeſichts diefer Haltung zogen wir unſere Vorſchläge 
zurck und gewannen mit den anderen Balkanſtaaten 
unſere Handlungsfpvei heit wieder. Serbiem 
ſeinerſeits, deffen Mut drei ruhmreiche aufeinanderfol⸗ 
gende Kriege nicht verminderten, bereitete ſich helden⸗ 
mütig vor, auf zwei Fronten dan zwiſchen Berlin, Wien 
und Sofia verabredeten Angriffen zu begegnen. Vom 
Geſichtspunkte der Moral und der militäriſchen Folgen 
aus konnten wir weder eine Iſolierung Serbiens noch 
eine Unterbrechung der Verbindung mit unſeren Ver⸗ 
bündeten zulaſſen. 


Am Serbien zu unterſtützen, müſſen wir durch Saloniki. 


Vom Augenblick der bulgariſchen Mobilmachung 
an leiteten wir Anterhandlungen mit dem griechiſchen 
Miniſterpräſidenten ein. 
als der Vertrag zwiſchen Serbien und Griechenland 
einen Angriff Bulgariens in Erwägung zieht. Man 
Hat es gewagt (J), unſer Vorgehen mit demjenigen 
Deutſchlands zu vergleichen, als es die Neutralität 
Bel gi ens verletzte. Die Bedingungen, unter denen 
wir in Saloniki landeten, der Empfang. welcher uns 
bereitet murve, genügen, um die Anſinnigkeit dieſer 
Anſchuldigungen zu beweiſen. Im Einvernehmen mit 
den Alliierten wurde von Frankreich eine ener⸗ 
bilde Aktion unternommen. 

Anſere hauptſächliche Sorge ift die Verteidigung 
unſerer Front und die Befreiung der beſetzten Gebiete 
durch energiſche Bemühungen, welche wir zuſammen 
mit der wertvollen Unterſtützung unſerer heldenmütigen 
Bundesgenoſſen den Sieg verdanken werden. 
Regierung hätte ihre tragiſche, aber einfache Pflicht 
anders auffaſſen können; aber ohne unſere Front zu 
ſchwächem, hatten wir die Pflicht, eine Miſſton zu er- 
füllen, welche unſer Intereſſe und unſere Ehre uns aufs 
erlegten. Wir find in vollkommener Uebereinſtimmung 
mit dem Generaliſſtmus unſerer Armeen in Frank 
reich. Die 

Uebereinſtimmung zwiſchen der engliſchen und der 

franzöſiſchen Negierung 
ijt eine vollkommene. Ich kann fie nicht beffer als in 
folgender Form zum Ausdruck bringen: Bereits jetzt 
haben ſich Frankreich und England in Aebereinſtim⸗ 


mung mit ihren Verbündeten völlig verſtändigt, um 


Serbien, das uns um unſere Unterſtützung bat, Hilfe 
zu bringen und um zugunſten Serbiens, Griechenlands 
und Rumäniens die Wahrung des Bukareſter Vertra⸗ 
ges zu ſichern, deſſen Bürgen wir find. Die engliſche 
und franzäſiſche Regierung ſind ſich einig über die Höhe 
der Truppenbeſtände, und zwar gemäß der Anſicht ihrer 
Militärbehörden. Rußland ſchließt ſich ſeinen Bun- 
Desgenoſſen an, um Serbien zu unterftüßen. 
Morgen werden — mingi © 
die ruſſiſchen Truppen an unſerer Seite a 
kümpfen. Wir haben mit unſeren Verbündeten unſere 
Pflicht getan, niemals war die anger nde zwi⸗ 
ſchen den Alliierten größer und enger. Niemals hatten 
wir ein größeres Vertrauen in den 
Die Erklärung Vivianis wurde an mehreren Stellen 
mit Beifall aufgenommen. Namens einer Anzahl 
ſeiner Freunde beantragte darauf der Deputierte Klotz. 
die Sitzung auf morgen, Mittwoch, zu vertagen. Der 
Antrag wurde angenommen und die Sitzung geſchloſſen 


— 


Vivianis Hoffnung auf Rumänien. 


Ztg.“: , 
Viviani hat in feiner Balkanbilanz Rumä⸗ 
nien als Aktippoſten zugunſten des Bier- 
verbandes eingeſtellt. Es wiſſe, daß nur der 


EEE TIER ER EEE ECHTE EHEN SEENEHEL TE e SA 


Roman 
Von Max Ludwig⸗Dohm. 


(25. Foriſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Was waren das für ſchöne Tage geweſen! Die 
Schweſter hatte ſie auf manchem Bild feſtgehalten. 
Nebenan in Ebbas Schreibtiſch lag das Album mit 
den Aufnahmen. Ein unwiderſtehliches Verlangen 
trieb das junge Mädchen, aufzuſtehen und in den 
Photographien zu blättern, 
Sie ſchlich ſich leiſe aus dem Bett, ſchloß die 
Tür hinter ſich und zündete Licht an. Die ſchwar⸗ 
zen Elfen auf dem roten Lampenſchirm erwachten 
aus ihrem Schlaf und ſchwangen wieder ihren 
Reigen. Im Kamin war noch Glut. And der 
Wind blies ſeine mächtige Melodie auf der hohen 
Eſſe des alten Hauſes. , 
Ebba kauerte auf den geblümten Seſſel und 
vertiefte ſich in das Buch auf ihren Knien. Ihr 
aſchblondes Hase war in einen einzigen dicken 
Zopf geflochten und fiel über das hochgeſchloſſene 
ſich weich um den lieblichen Mädchenkörper ſchmie⸗ 
gende Battiſthemd. | 
„Er iſt ein ſchöner Mann!“ flüſterte Ebba. 
„Viel zu ſchön für mich!“ | 
Sie ſah auf und betrachtete ihr Bild, wie es 
der Spiegel in der Ecke zurückwarf. So hatte ſie 
ſich noch nie geſehen. Das Licht der Lampe malte 
ihre Wangen rot, dunkel und groß blickten ihre 
grauen Augen. Sie wandte den Kopf zur Seite, 
um die Linie ihres Halſes zu prüfen und freute 
ſich der edlen Zeichnung. Auch der dichte Anſatz 
ihres Haares fiel ihr heute auf, und unter einem 


Schauer von Glück und Sehnſucht preßte ſie ihre hr at Ban Í 
tier zu ſchaffen. Es war wie früher zu den großen 


Arme gegen die Bruſt. Heute ſagte ihr der Spie⸗ 
gel, daß ſie ein hübſches Mädchen ſei und wohl 
Anſpruch auf eines Wolff Joachims Liebe erheben 
dürfe. „ . 


Dies iſt um ſo natürlicher, 


Keine 


gemeinſamen Sieg. 


Von unterrichteter Seite erfährt die „Voſſ. 


22... ²˙ — KORON DRE ER 


Sieg des Vierverbandes ſeine nationalen Wün⸗ 
ſche befriedigen könne. Und die Vierverbands⸗ 
ſtaaten ſeien zur Wahrung des Bukareſter Ver⸗ 
trages entſchloſſen, „deſſen Bürgen wir ſind“. 


on einer ſolchen Eigenſchaft war bisher nichts 
bekannt; ſie iſt, wie wir feſtſtellen können, in 


keiner Form beglaubigt, wenigſtens ift in ein- 
geweihten rumäniſchen Kreiſen nichts darüber 
bekannt. N | niy 

Aber ſchon feit Monaten hat Bratianu 
in amtlicher Form erklärt und wieder⸗ 
holt, daß Rumänien zwar am Bukareſter Frieden 
— natürlich ſoweit es ſich um rumäniſches Ge⸗ 
biet handelt — feſthält, aber keine Ber- 
pflichtung anerkennt, die Waffen zu⸗ 
gunſten Serbiens oder Griechenlands zu ergrei⸗ 
fen, wenn man eine ſolche aus dem Bukareſter 
Vertrage herleiten wollte. Und bezüglich eines 
bewaffneten Eingreifens Rumäniens hat Bra⸗ 
tianu noch in den jüngſten Tagen amtlich erklärt, 
daß es vorerſt keine Veranlaſſung 
für Rumänien gibt, aus ſeiner neu⸗ 
tralen Haltung herauszutreten. 
Rumänien iſt nicht einmal zur bewaffneten Neu⸗ 
tralität übergegangen — auch Viviani ſpricht nur 
von Halbbewaffnung — geſchweige denn, daß 
er ein kriegeriſches Eingreifen auf der Seite der 
Entente vorbereitet hätte. 

„Die kürzlich verbreitete Nachricht, daß der 
Vierverband entſchloſſen ſei, zu Gewalt⸗ 
mitteln zu greifen, bleibt eindruckslos. 
Es hieß darin, „Rußland werde zunächſt ankün⸗ 
digen, daß es durch die Dobrudſcha marſchieren 
werde, um Bulgarien anzugreifen, Rumänien 
möge daraus die entſprechenden Folgerungen 
ziehen“. Dieſe Alarmnachricht, die 
aus Take⸗Joneſku⸗Kreiſen ſtammt, 
bedarf der Berichtigung. Die füh⸗ 
renden Kreiſe in Rumänien würden dieſe 
Drohung Rußlands nur dann ernſt 
nehmen, wenn hinter ihr ein ſtarkes rufe 
ſiſches Heer ſtünde. Ohne eine ſolche Armee 
im Rücken wird kein verantwortlicher rumäniſcher 
Staatsmann den Verſuch wagen, ſich auf die 
andere Seite zu ſchlagen. Bratianu iſt viel⸗ 
mehr entſchloſſen, den Durchzug ruſſiſcher 
Truppen durch rumäniſches Gebiet nicht z u 


dulden, und weiß ſich in dieſer ablehnenden 
Haltung eines Sinnes mit den übrigen maßge⸗ 


benden Faktoren des Landes. 


Zum Rücktritt Deleaſſéss. 


In Verbindung mit dem Rücktritt Delcaſſés 
ſo wird aus Amſterdam berichtet, iſt eine Mel: 


dung des „Exchange Telegraph“ intereſſant, worin 


es heißt: N 
In den Wandelgängen der Kammer tauchte 


die Frage der Ernennung Paul Cam⸗ 


bons, des Botſchafters in London, zum aus 
wärtigen Miniſter anſtelle Delcaſſés auf, deffen 


Geſundheit derart geſchwächt fei, daß er wohl kaum 


1 „ Pflichten wiederaufnehmen 
Dazu erfahren wir noch aus Genf, daß 
einer Tempsmeldung zufolge Viviani an Delcaffe 
ein froſtig gehaltenes Schreiben richtete, worin 
er Delcaſſes Behauptung, daß ihm durch ge⸗ 


wiſſe Miniſterkollegen die Amts- 
für eine Ent⸗ 


führung erſchwert wurde, 
ſtellung der Tatſachen erklärt. 5 
„Anderen Depeſchen zufolge ift die Wahrheit, 
daß Deleaſſé ſeit der Athener De- 
peſchenaffaire den Boden unter ſich 
wanken fühlte. Der Sturz Venizelos” brachte 
ſeinen Entſchluß nach einer einſtündigen 
Unterredung wit Präfident Po 


ERSTE ET ET ENT O E A S A ENIE 
—— ͥͤ —— 


„Wenn ich ihn ſehe, will ich noch tauſendmal 


ſchöner ſein!“ nahm ſie ſich vor. „So ſchön, daß er 
die andere vergißt. Aber dann bin ich falt zu 
ihm, fo kalt. | 

In auflodernder Scham barg fie ihr Geſicht in 
den Händen: „Ich kann es ja gar nicht, ich bin ihm 
ja längſt wieder gut! Meine Augen werden mich 
verraten. meine Stimme, der Druck meiner Hand. 
Alles, alles wird zu ihm ſprechen: endlich biſt du 
wiedergekommen, du Böſer!“ i 

Der Elfenreigen auf dem roten Lampenſchirm 
verſchwand wieder im Schatten der Nacht. Im 
Kamin zerfielen die letzten glühenden Scheite zu 
Aſche. Leichte Schritte ſchwebten durchs Zimmer 
und bald malte der Traum dem Mädchen noch 
lichtene Bilder als wie fie Wunſch und Sehnſucht 
ihm eben vorgegankelt hatten. | 


** - * 
* 


Kaum graute der nächſte Morgen, da ließ ſich 
ſchon die Stimme der jüngſten Wenkendorff aus 
ihrem Zimmer vernehmen: N P 

„So mach doch Licht, Edith! Ich muß noch 
Gewehre putzen mit Sandberg. Und die alten 
Hellebarden ſind noch ganz dreckig von Staub und 
Roſt!“ | 

Edith lachte hell auf: „Hellebarden? Denkſt 
wohl wir ſind im dreißigjährigen Kriege, und der 
alte Graf Matthias Thurn in der Revaler Doms 
kirche ſei auferſtanden und führe uns gegen die 
Schweden. Die Bauern von heute haben ihren 
Browning ſo gut wie wir!“ | 

„Aber wenn Sternburg geſtürmt wird?“ 

„Am Gottes Willen — Kind — rede nicht 
ſolchen Anſinn!“ rief Ebba dazwiſchen. Sie war 
jetzt die erſte, die auſſtand, denn ihrer harrte heute 
beſonders viel Arbeit. 

Für mehr als zwanzig Gäſte galt es, Quar 


Jagden im Winter, als der Vater noch Freude am 
Weidwerk hatte. Anfälle von Gicht verboten ihm 


| in den letzten Jahren ſolche Strapazen. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 15. Oktober 1915. 


Sozialiſt Rinaudel beantragte, 


ſammentrete. 


Ruffen der Augenblick geko 


incaré, welcher vorher den britiſchen 


Botſchafter empfangen hatte, zur Aus⸗ 
führung. k 


Der weitere Verlauf Ser fran⸗ 


zöſiſchen Kammertagung. 
(Telegraphiſcher Berich. ) 

Aus Paris wird gemeldet: we 

In der Kammer erklärte Miniſterpräſident 
Viviani, daß Deleaſſs unter Vorgabe von 
Geſundheitsrückſichten ſein Rücktritts⸗ 
deſuch, das er bereits wenige Tage nach feiner 
Rückkehr aus London eingereicht hätte, am 
Dienstag abend ſchriftlich erneuert habe. Viviani 
fuhr fort: u 

Ich wiederhole, daß zwiſchen dem Miniſter 
des Aeußern und ſeinen Amtsge⸗ 
noſſen keine Unſtimmigkeiten ein⸗ 
getreten und daß alle Entſchlüſſe in Ueberein⸗ 
ſtimmung gefaßt worden ſind. Painlevs be⸗ 
harrte darauf, ergänzende Angaben über die 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der Regierung 
und Deleaſſs ſowie über die Bedingungen 
unter denen die Expedition nach 
Saloniki eingeleitet wurde, zu erhalten. 

Viviani erwiderte, jetzt ſei nicht die Stunde 
langer Rede, ſondern kurzer Erklärungen. Es 
ſchien uns weder möglich, Serbien von vorn und 


von hinten ermorden zu laſſen, noch es von 


ſeinen Freunden und Verbündeten iſolieren zu 
laſſen und dann die Folgen zu tragen. Wenn 
wir nicht ſchneller handelten, ſo geſchah 
es, weil wir andere Pflichten zu erfüllen 
hatten. Wir mußten zwar eingreifen, aber im 
Einvernehmen mit den Generalſtäben, und ohne 
unſere Hauptpflichten zu vergeſſen, nämlich ohne 
die ſranzöſiſche Front zu ſchwächen, an der eine 
Entſcheidung eintreten wird. Weil wir 
wußten, daß wir unſere Front nicht ſchwächen 
würden, deshalb gingen wir nach Saloniki. Lan⸗ 
dungen finden ſtatt und dauern fort. Die Ein⸗ 
heitlichkeit der militäriſchen Pläne zu Lande und 
zur See wurden von den verbündeten General⸗ 
ſtäben geſichert und mit Sorgfalt und Methode 
geprüft. Viviani ſagte weiter: Ich werde nur 
in öffentlicher Sitzung ſprechen. Ich habe nicht 
das Recht, hier oder anderswo diplomatiſche und 
militäriſche Aufklärungen zu geben. 

Painlevs beſtand darauf, genaue Angaben zu 
erhalten, die die Kammer in die Lage ſetzen 
würden, die Verantwortung zu übernehmen. Der 
daß die 
als Geheimausſchuß zu⸗ 
Der Vorſchlag wurde mit 303 
gegen 190 Stimmen abgelehnt. Der Kammer 
wurde darauf folgende Vertrauens⸗ 
!age3ordnung vorgelegt: | 
Die Kammer, welche der Regierung Vertrauen 
ſchenkt und die Erklärungen der Regierung billigt, 
geht zur Tagesordnung über. Die Tages⸗ 
ordnung wurde mit 372 gegen 9 Stimmen 
angenommen. Die nächſte Sitzung wurde 
für Freitag anberaumt. | 


Rammer 


Hoffen und Harren 

8 | (Drahtmeldung). N 
Paris, 14. Oktober. Die franzöſiſche Preſſe 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die ruff iſche 
Armee, die jetzt wieder hergeſtellt ſei und ge⸗ 
nügend Munition beſitze, zum Angriff ſchreiten 
werde, um die deutſchen Linien zu durchbrechen 
und dadurch für alle Fronten Luft zu 


ſchaffen. l | 
Jetzt iſt für die 
nmen, zum Angriff 


ein Feſt gefeiert und nicht das ernſte Werk der 
Abwehr eines grauſamen heimtückiſchen Feindes 
vorbereftet werden. Bere En 

Aeberall war das Mädchen: auf dem Boden, in 
den Fremdenzimmern, in Küche und Keller. Sie 
überwachte die Mägde, die die Betten aus den rie⸗ 
ſigen Käſten holten, ſie gab den Gaſtſtuben jenen 
Hauch von Traulichkeit und Wärme, den nur eine 
Frauenhand zu ſchaffen weiß, ſie beriet mit der 
Köchin die Reihenfolge der Gerichte, prüfte ſelbſt 
die Güte des Fleiſches in der Vorratskammer und 
gab den Saucen und Mayonnaiſen die letzte pikante 
Würze. | 

Bei all ihrer hundertfältigen Geſchäftigkeit 
lauſchte ſie mit Ohr und Herz auf jedes Geräuſch 
im Hauſe: ob ſie auch nicht die Glocke des Tele⸗ 
phons in des Vaters Zimmer überhörte? 
als endlich der erſehnte Klang das Haus durch⸗ 
ſchrillte, blieb ſie wie gelähmt ſtehen, und alles 
Blut wich ihr vom Herzen. 

Deutlich war der kräftige Baß des Vaters zu 
vernehmen: „Was ift mit dem verdammten Tele- 
phon los? Ich höre doch ſchon, aber eine andere 
Stimme ſpricht immer dazwiſchen. Was? Dra⸗ 
goner? Wir brauchen vor der Hand keine militä⸗ 
riſche Hilfe. Danke ſehr! Ach du biſt es, Wolff 
Joachim! Es iſt zum Verrücktwerden. Einen 
Augenblick. ..“ 

„Edith, Ebba!“ unterbrach Herr von Wenken⸗ 
Dorff laut rufend das Geſpräch. „Komm doch raſch 
eins her. Ich kann aus dem Wirrwirr nicht klug 
werden!“ | 

Ebba flog die Treppe hinab. 

„Aber Kind, du bebſt ja am ganzen Leibe! Als 
ob du zum erſten Male am Telephon ſtändeſt!“ 
wetterte der Vater, der das zweite Hörrohr ge⸗ 
nommen hatte. Da gelang es dem jungen Mädchen, 
ſich zu beherrſchen und hell klang ihre Stimme in 
die Ferne: | 

„Hier Ebba! Erkennen Sie mich denn nicht? 
Sie wollen kommen? Ja, können Sie denn? Das 


. NENES 


ihr Tagewerk, als ſollte 
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3 
überzugehen. Das ruſſiſche Heer muß jetzt in 
der Lage ſein, die Deutſchen über den Haufen 
zu rennen. Wir würden eine große Ent⸗ 
täuſchung erleben, wenn unſere Verbündeten 
eine ſo ſchöne Gelegenheit nicht ausnützten. x 

Sie werden diefe Enttäuſchung erleben 
müſſen. 5 | 


Die Frage des Sonder⸗ 
friedens in Rußland, 


Wie eine Drahtmeldung aus Petersburg 
vom 13. Oktober beſagt, iſt die rechts⸗ 
ſtehende Preſſe ſehr gereizt darüber, daß ihr 
die liberale Preſſe vorwirft, ſie dränge zum 
Sonderfrieden. „Rjetſch“ ſtellt dieſer 
Aeußerung die folgenden Ausführungen der 
Zeitung „Semſchtſchina“ entgegen: 

Wenn man nach den Wünſchen des libe⸗ 
ralen Blocks das Kabinett verändern 
wollte, würden alle Opfer umſonſt gebracht fein. 
Es wäre dann nicht der Mühe wert, den 
Krieg überhaupt fortzuſetzen. 

„Rjetſch“ meint, die Reaktionären hätten 
damit ganz offen geſagt, entweder Erhaltung des 
bisherigen Miniſteriums oder Einſtellung 
des zweckloſen Kampfes. „Rjetſch“ be- 
zeichnet dies als Staatsverrat. Die ganze 
liberale Preſſe befürchtet, daß in reaktionären 
Kreijen tatſächlich verräteriſche Pläne eines 
Sonderfriedens erörtert würden. | 


Neue Ausftänse in England. 
(Drahtmeldung.) 

Dublin, 13. Oktober. In Dublin iſt ein 
Hafenarbeiterſtreik ausgebrochen, von 
dem vier Dampferlinien betroffen ſind. 
Mehrere eingelaufene Dampfer wurden nicht aus⸗ 
geladen. Man fürchtet, daß die Bewegung, die 
durch Nichtbewilligung von Lohnforderungen ent⸗ 
ſtanden iſt, auch auf andere Linien ſich 
ausdehnen wird. 


Heule vor einem Jahr. 


15. Oktober 1914. 
Die deutſche Regierung erklärt, daß ſie keinen 
1 den annehmen werde, der Deutſchland nicht 
ürgſchaften für ſeine Sicherheit auch in 
der Zukunft brächte. 
Die Deutſchen beſetzen Oſtende. 
Franzöſiſche Angriffe in der Gegend von Albert 
und nordweſtlich von Reims find abgewieſen worden. 
„Der engliſche Kreuzer „Hawke“ wird in der 
nördlichen Nordſee durch das deutſche Unterſeeboot 
„U P Sinken gebracht; 350 Mann werden 
vermißt. 


Die deutſchen Truppen im Polen ſtehen vor 
Warſchau. 


Teile Teyran. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Die engliſchen Rieſen⸗Verluſte. 

London, 14. Oktober. General Sir Fran⸗ 
eis Lloyd, Kommandeur des Londoner Bes 
zirks, ſagte geſtern in einer Anſprache, die bri- 
tiſchen Verluſte betrügen in der letzten 
Woche weit über 30,000 Mann. Die 
Armee bedürfe eines wöchentlichen Zuſtromes von 
20—30 000 Mann, damit man die Stärke des 
Feldheeres erhalte. | 

Die letzte engliſche Verluſtliſte zählt die 
Namen von 111 Offizieren und 3046 
Mann auf. ; 
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iſt ja ſchön! Wir kriegen das ganze Haus vo 
Gäſte. Der Selbſtſchutz — Sie wiſſen ſchon? Drei 
undzwanzig Junker, mit Ihnen vierundzwanzig.“ 
„Unfug! Er darf nicht von Haufe fort!“ ni 
der alte Wenkendorff dazwischen df ſchob A 
Tochter beiſeite. „Junge — du bleibſt unter allen 
Amftönden auf Borküll, die Straße ift gefährdet 
Sandberg hat di Ade Be HE gertyvoet, 
andberg hat dieſelbe Bande geſichtet, die das 
Pfarrhaus und Schloß Roſenhof niedergebrannt 
hat. — Ach fot Das ging dich an, vorhin! Du 
willſt den Dragonern entgegenreiten ? Die finden 
ihren Weg allein. Wenn es Nacht ift, gebe ich 
ihnen Sanberg mit. Hör auf mich!. Biſt du 
noch da, Wolff? Zum Donnerwetter, nun ſchnurrt 
das Ding wieder wie verrückt!“ 
Der Alte legte den Hörer fort: 
er kommt, kann er was erleben!“ 
Ebba lauſchte noch lange. Vielleicht meldet er 
ſich noch einmal! dachte ſie, voller Durſt nach der 
geliebten Stimme. Doch ihre Hoffnung war ver⸗ 
geblich 
Evi ſtand am Hoftor und lugte die Straße ent⸗ 
lang. Es war bald Mittag und die Wagen waren 
noch nicht zu ſehen. Aber ganz in der Ferne zitterte 
ein Ton, der ihrem ſcharfen Ohr nicht entging. Das 
war das Schellengehänge der Poſtpferde. Immer 
näher klang das helle Läuten, und Evis junges 
Herz klang mit. 
„Sie kommen!“ ſchrie fe in den Hof hinein, 
wo Sandberg die Meldung in die Küche weitergab. 
Bald bogen die hohen grünen Poſtwagen mit 
ihrem Dreigeſpann von kleinen mageren Pferden 
in die Allee ein, und Evis fröhliches Hurra fand 
das laute Echo vieler kräftiger Männerſtimmen. 
Zuerſt [Hwang ſich René von Manteuffel Hera 
ab, eilte die Treppe hinauf und blieb in militäri⸗ 
ſcher Haltung vor dem alten Wenkendorff ſtehen: 
„Melde gehorſamſt zur Stelle. Dreiundzwanzig 
Ritter zu Schutz und Trutz!“ | 
„Lieber Manteuffel! Es iff brav von Euch, 
daß Ihr gekommen ſeid. Willkommen auf Stern⸗ 
burg, Ihr Herren!“ CFortſetzung folgt. 


„Aber, wenn 


zur Frühjahrs- a 
lieferung 1916 


Wir suchen 


5 
Ispen-Rundholz 


von Winterfällung 1915/16. Nähere Einzelheiten 
auf Wunsch. 
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Wir sind auch Käufer aller Sorten 


| russiseher und polnischer Hölzer - 


insbesondere Harthälzer, sowie Fassholz und 
bitten, sich mit uns in Verbindung zu setzen. 
Korrespondenz auch russisch. 


| 0505 AR GÄRTNER u. Co., Hamburg, 


Amerikahaus. 4076 


und ungelernte Arb 
| können ſich tä äglich melden. 
Arbeitsamt 2085, Da Str. Ar. 08. 


Leitung‘ Carı B et hma un; 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 


Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. i . 
Zimmer. mit Bad. Wein- und Bier-Abtellung. 


‚Zweiggeschäft: í Ausschank von Pilsener Urquell. 


Zur Hütte, | Sonderaktsilung Weine, Proviant und 
Wilhelmplatz Nr. 7 Bier zu billig. Preisen 2. Lieferung ins Feld. 
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Bei RE 
Typhus und sonst. 
Infektions- Krank = 
heiten, sowie bei 
Wundeiterungen — 
namentl. in schwer 
heilenden Fällen. 


Fragen Sie 
Ihren Arzt! 


prospekte und Literatur kostenfrei. Erhältlich malen gi ande 
Apotheken und Drogerien oder direkt von den Kieselbrunnen Be 
| j W . Doberan (Meci) Siliglum-Hailguslle 


rue in allen —— — 


Original ed 


der Firma 
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a Tmbes-Tlert 


mit Haupttreffern von 596000, 300009, 200900, 150000, 100000, 50000 
b 


Inf A 167; Er si 


Zu Be in allen besseren 
Geschäften. 2602 
Engres-Lager: Lodz, Peirikaner 38 


3X 50000, 3X 49800, 4X 30009, 7X 29009, 4X 15000, 14410000 uſw. 
event. 800 000 ME. 


Ziehung 5. T vom 6.—28. Oktbr. 1915, 
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Loſe 5. Klaſſe: Ml. 125.— Mk. 50.— M. 25.— Pe 
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(Liſte und Porto extra) empfiehlt und verf endet 


Herm. Schirmer Nachf., konz., Kollektion, Teipzig, 10. Bez. Petrikauer- 
Siro· Konto: u rn Srebit- 3 9 — Nr. 2560. Strasse Br. 45 
2762 


i Zahnarzt E. FUCHS 5, | 
1| Benedyktafte. Nr. 2 (Ecke Petrttaner Straße, Felzphon 35—80 
: Bewelener langjähriger Fauptfaffiffent am Inflitute 
des Hofzahnarztes Profeſſor Dr. Engel in Berlin 


S hat ſich nach vielfacher Ausbildung im Auslande (Berlin, 
London. New⸗York, Philadelphia) in Lodz niedergelaſſen. 
Schmerzloſe Zahnbehandlung d. ſpezielle Methode und Apparate, 
5 . gänzlich ohne Schmerzen durch Gasapparat. 2632 


Z Lodzer Fri. Feuerwehr, 


a i Sonntag; den 17. Dttober. d. De 


e : um 7 1 früh: 
lor, Glöunastr al 


S bat id, nach guter Ausbildung im Auslande, in Todz niedergelaſſen 


e 10 der erſten 4 ig 
Künſtliche Zähne ohne Gaumen, Sold⸗Brücken, Solò⸗Kron en, beim Requiſitenhauſe . 3. Zuges. 
weiße Porzellan-Aronen und ſchmerzloſe Zahnbehandlung 2 as Aoma 
Sure). fpesiefle Methoden. Zahnziehen gänzlich ohne . & 


in Zuwelen, Gold⸗ und Silberwaren, 
a. und Uhrenbändern 


—.— tät: Derlenkolliers. 


Kanonierſtraße 10. & 
Man er = die Hausnummer !! 4041 : 


verſchiedene Syſteme, neu und FERN 


unter ganz neuer Art von Betäubung. € ô 
Umtauſch ruſſ. Mafchinen auf deutſche Schrift. N en⸗ 
l Mechan. Reparatur⸗Werkſtätte. : 3 Pen Einrichtun; 
Farbbänder und ſämtliche Zubehöre. Lofe der Köni 1 Sächſ. Landes⸗ Lotterie g 


Schreibmaſchinen⸗Kurſe. modern und gut erhalten, wird 


zu kaufen geſucht. 
Offerten sub „G. A.“ an die 
Exped. ds. Bl. erbeten. 2781 


Reichsdeufiche | 


ſucht Beſchäftigung zu Kindern, 
Wirtſchafterin od. auch als Stütze. 
Offerten erbeten in der Ge⸗ 


= 
empfiehlt in 2 Teilung Wieder⸗ | $ 
M. W 25.— .— 8.— pro Klaſſe verkäufer erhalten 


Ewald Rüdigers Nachfolger, Zwickau bohe Provision. A 
M Kollektion der Königlichen Sächſ. Landes⸗Lotterie. 4227 
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Theater „Scala“, Gegieniam 18. 
Direktion: S. Adler und 9, Sie rockt. 2783 
Heute, Freitag, den 15, Oktober, 71, Ahr abends, die moderne 


1 Schreibmaſchinen⸗Geſchäft 2674 
Aden Solaherg, e Me 6. 


ee al, Tud und Jon tagn, 


Ban Auswahl von 


in 


y N wie auch verſchirdener anderer Waren 

3 Fabrikpreiſen. . 
Karpowski Z Kaplun, Lodz 
$. Petrikauer Straße Nr. 37, im Hofe, rechts. f 
| SE — —— DPS 


Nikel- und Rupferge 


A tann It Matt oder AnS zum Kurswert in der mm 
en 8 da 20 der Zeitung“ eingeraeißielt: werden. 


og ſchäftsſtelle der „Deutſchen Lodzer 
5 ch, aeni oi, f Al Operette unt. Mitw. von Fr. Golöftein: „Schir Haschirimts, Zeitung“ unt „G. O. 3“. 2779 
* Morgen, Sonnabend, den 16. Oktober, 2¼ Uhr nachmittags, Ein 

ER Damen- Koſtümen Drama in 4 Aufzugen von J. Gordin unter Mitwirkung von jüdiſches Fräulein 


Ir. Emilie Adler: „Die Schehite‘, 


b Ahr abos die Ausſtattungsoperette unt. Mitw. v. Fr. Golsftein: 
ie jüdische Seele. — Bllletts in der Kaſſe zu haben. 


Vertreter 


Patent⸗Stahloraht⸗ Matratzen und Doller Selesai in 
Preuß.-Schleften, dicht an der poln. ⸗ruſſ. Grenze, ſucht Vertreter zum 
Verkauf ihrer Fabrikate gegen hohe Proviſion. Meldungen bei 
1 Hausbeſitzer Tiber da, Los, < gegenüber dem ee 

Wucher Ar. 28, ‚Ede Deus 103. f 22778 


2479 wird als Stütze der Hausfrau 
- geſucht. Dzielna⸗Straße Ur. 25, 
Wohnung 2, von 2—4 Ahr nach⸗ 


5 2769 


mehrere 


(Srontzimmer 
einzeln und zu zwei, find im 
Hauſe Sreönia⸗Straße Ar. 8 zu 
vermieten. Zu e beim 
e 1277 


shette 


hiai 


— veian eh 
ers < 


Seit befte Pflanzzeit. 


' für Abrechnungsarbeiten für ſof. 


Deulſche Lodger Zeitung — Freitag, den 15. Oktober 1915. 


B 


1. Pflugfabrik, 


für Büroarbeiten bei Mt. | 


Bedingung: Deutſche 


It. Rea. N, F. BERENT, Br 


H. Sämaschinenfabrik, 
maschinenfabrik, . Allgem. Landw. 8 


hie enter J. f 
4122 5 
t 


III. Ernte- 


SET Be EEE 


Gate meiner werten Kunöſchaft mit, „ daß 
ich wieder Aufträge 2 1 


f 150. Monatsgehalt und 
freier Hinreiſe nach Deutſchland geſucht. 


und polniſche Sprache in 


Wort und Schrift; erſtere durchaus vollkommen. 


Aur ſchriftliche Offerten mit Angabe von Refer 


Atelier von 2740 


Petritauer Straße N Ar. 81 
Koſtüme, Mäntel und Röcke. 


Heuefte Facons 
Mäßige Peele. 


n t 


a 


für maschinen, Zylinder u. Motore, 
Fiſchtran für Gerber und Roh: 
naphtha ſind zu bekommen bei 


ID. Mysliborski, Zawadzkaſtr. 19. 


| Obſt⸗ und 


Zierbäume 


beſter Gattung empfiehlt 
Gärtner -i von A. Dym- 
kowski. in roy 
frape Ar. 101. 


Araftige 
Rhabarbarpflanzen 


Bolsleitner, Nikolaiſtr. 79. — 
2766 


"Bautechniter 2 


geſucht. Beſchäftigung kann ev. auch 
nur tageweiſe erfolgen. Daſelbſt 


gehilfe eingeſtellt. Meldungen an 


Suſtav Preiß Pabianice, Syma 
ſtraße, ne j 


Fön möbl. Bimmer 


mit feparatem Eingang, unweit 


d. Zentr. d. Stadt geſucht. Anfr. 


unter „Separat“ in d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle ö. Ztg. erbeten. 2764 


~ OO 
[Orangeriebejte!! 


werden deren Beſtände ganz oder 
teilweiſe billig verkauft. 


Zu erfahren beim Portier, 
8 Str. Ar. 213. 2763 


. Ein fonniges a 
mit. Ausblick auf den Stadtpark, . 
ſofort zu vermieten. Widzewfka⸗ 


2761 Nr. 101, 3. Etage. 
2761 Schumann. 


Diolin-Anterridt) 


erteilt Anfängern zu mäßigen 


Preiſen Schülerin des St. Pibg. 


Konſervatoriums. E. Ulbrich; 
Atolajewitafte. 46, W. 2. 2780 | 


Kiefernholz 


in Scheiten u. geſpaluen, halb⸗ 
trocken, zu 42 Kopeken das Pud. f 


Wat. e ur. u beim 


die] 
Brzezinſka⸗ 
22720 


vom verbeſſerten Viktoria, 1 St. | 
20 Kop., zu haben bei Eömund | 


wird auch ein erfahrener Büre⸗ 


und der Stenographie. 


K renzen find an den Grenzamtsleiter Stto Graß nach 
ben Geſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiterzentrale in 
Pabianice, Zgierz, Lask oser e 
zu richten. 


| Das Damen - anf 


4280 


Wichtig für Zahnärzte! 
Zahntechniſ ches 5 


k, ni 


mit und ohne e pate laut 
den modernſten Syſtemen. 
Krutkaſtr. Nr. 9. 
Dortſelbſt kann man die Zahn⸗ 
technik gründlich erlernen. 


Seltene Gelegenheit?! 
Unvorhergeſehener Arſache wegen 
verkaufe ich billig ſehr wenig ge⸗ 
brauchte Möbel, teilweiſe oder 
zuſammen, wenn nur ſofort: 
Kredenz, Tiſch, Trumeau, Stühle, 


1 Ottomane, Schränke, Bettſtellen, 


Wäſcheſpind, Schreibtiſch, Salon 
uſw. Aktolajewſtaſtr. 95, i o 


Front, 1 Stock. 


: See A 


55 erſett rea 224865 


1 päccchen genügt file 2 Pfund 
Mehl. Engrosverkauf bei E. Bogs 


anſki, Dzielnaſtr. 30, ſowie in 


allen 3 u. Kolonialladen. 


Harfe; ‚alte A a auch 
zerbrochene bis 20. Olt. Zu ers 


fragen Menue Ziegelſtr. 10, W. 18, 
= b. Ron, v. 9—5 nachm. 2776 
Flotte 2780 


Mafchinenfchreiterin 


(Remington) ſucht Stellung. Sute 
Kenntniſſe der vier Tandesſprachen 
Off. unt. 


„A. B. 13“ a. d. Exp. ö. Bl. erb. 
Junger Mann ' 
ſucht billig Möbel 


wie Bett, Schrank, Schreibtiſch, 
Chaiſelongue u. ſ. w. zu kaufen. 
Sefl. Angebote mit Preisangabe 
unter „F. 50“ an $. Exp. d. Bl. 
erbeten. 2767 


=j- 1. christ. Heilanstalt =f- 

für Zahn⸗ u. Mundfranth, jetzt 
Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 

Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
Homöopathiſche Behandlung. 

Zahnärzte: 4058 

li. BUTZMANR, . SCHELTEN. 


2 gut möbl. Zimmer 


mit Bequemlichkeiten, elektriſches 
Ticht, Targowaſtraße 43, W. 66. 


billig zu vermieten. Zu beſichtigen 


von 12 Ahr mittags. : 2731 


ie riftleiter: 

tei 91 0 er 

gleichzeitig verantwortli * 
Politik, a 


Verantwortlich I Feuilleton 
Max Ludwig, 
für Lodzer An geltoenfeiten: 
Hans Krieſe, 
für Hendel Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Franke: 
Druck und Verlag: 


Deulſche Staatsdruckereien 
in n pot, 


Weichſel, die wie alle bisher im Gebiete von 


Finanzausſchuß der bay eriſchen Kam⸗ 


hältniſſe für 1916 gebe der 


gewicht nicht hergeſtellt und aufrechterhalten wer⸗ 


ſich nehmen. 


zur Zeit zwecklos. 


abzubürden. 


folgter öffentlicher 


Ar. 28. 
Beiblatt. 


Deutſches Reich. 


Der bayeriſche Staatshaushalt. Im 


EEE 


beſtimmten Friſt an ihren Wohn itz zurückzukehren. 
Wer dieſem Befehl der Rückkehr nicht rechtzeitig 
nachkam, konnte hierzu durch Geldbußen ange⸗ 
halten werden. % E 

Die Aufhebung dieſer Verordnung bedeutet 
ſomit ein großes Entgegenkommen 
des Generalgouverneurs gegenüber der 
im Gebiete des Generalgouvernements beheima⸗ 
teten Bevölkerung. * — 


mer der Abgeordneten erklärte bei der fort⸗ 
geſetzten, allgemeinen Budgetdebatte Finanzminiſter 
Breunig unter anderem, das vorliegende Budget 
ſei ein völlig neu durchgearbeitetes Budget. Die 
Annahme der Kriegsbeendigung noch im Jahre 
1915 und dementſprechender wirtſchaftlicher Ver⸗ 
Fortführung des 


Staatshaushaltes eine feſte Grundlage. Gir 1 | | Ä 
anderer Weg für die Auſſtellung des Budgets K Die Geſundheitsdeputation wird, 


wie wir erfahren, das Krankenhaus für Tuber⸗ 
kuloſe in Chojny nach einem anderen Lokal über- 
tragen. 

k. Luſtbarkeitsſteuer. Es fei darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Beſitzer von Wirt⸗ 
ſchaften, in denen bei freiem Eintritt muſiziert 
wird oder automatiſche Spielwerke ete. aufgeſtellt 
find, dies unbedingt im Steuerbüro des Ma⸗ 
giſtrats anzumelden haben, widrigenfalls ſie einer 
Beſtrafung unterliegen. er 


k. Hundeſteuer. Der Termin der Entrich⸗ 
tung der Hundeſteuer wurde bekanntlich bis zum 
15. Oktober verlängert und von dieſem Tage ab 
erfolgt die zwangsweiſe Einziehung der Steuer. 
Perſonen, die noch am 15. September Hunde 
beſaßen und ſie dann abſchafften, um ſich der 
Steuer zu entziehen, werden dennoch zur Steuer 
herangezogen. f 


K Vom ſtädtiſchen Laboratorium. Zum 
Leiter der chemiſchen Abteilung des ſtädtiſchen 
Laboratoriums wurde Dr, chem. Boplamfti 


berufen. Dem Leiter ſteht Dr. chem. Helene 
Weyland zur Seite. 


K. Heber die Hygiene der Brunnen 
wird der Doktor der Chemie und Dipl. Ing. 
[Donski im Lokale des Technikervereins in der 

nächſten Woche einen Vortrag halten. Perſonen, 
die ſich für die Waſſerverſorgung, Waſſerleitung, 
Errichtung von Brunnen ete. intereſſieren, können 
dieſen Vortrag beiwohnen. | | 
| le = n mange 5 der 
N N Oder Kaufmannſchaft wird gegenwärtig 
Lodz, den 15. Oktober. von 603 Schülern beſucht. n x 
Eine aufgehobene dung. | K. Die Eröffnung der Ergän ungs⸗ 

fg 5 Verordnung Fortbildungskurſe bei der Handelsſchule se 
Das W. T. B. meldet: Lodzer Kaufmannſchaft und des Gymnaſiums des 
Die von dem Oberbefehlshaber Oſt für das Vereins Uczelnia”, die am 15. Oktober flati: 
frühere Verwaltungsgebiet von Polen links der finden ſollte, wurde auf den 3. November verlegt. 
Weichſel erlaſſene Verordnung vom 3. Juli 
d. Is. betreffend die Rückkehr der 
Einwohner in die unter der deutſchen Zivil⸗ 
verwaltung ſtehenden Gebiete Polens links der 


beſtehe nicht, außer man wolle ein reines Kriegs⸗ 
budget aufſtellen, bei dem die vorgeſchriebene 
Bilanzierung nicht nur durch eine weſentlich ſtär⸗ 
kere Steuererhöhung als die mäßige von 25 Pro⸗ 
zent bewirkt werden könnte. 

Gegenüber der Frage hinſichtlich der finan⸗ 
ziellen Zukunft Bayerns müſſe er vor allem her⸗ 
vorheben, daß ſchon in Friedenszeiten das Gleich⸗ 


den könne ohne eine weſentliche Erhöhung der 
beſtehenden beziehungsweiſe ohne Schaffung neuer 
Einnahmequellen. Wolle man in der Erfüllung 
der bisher durchgeführten oder neu ſich ergeben⸗ 
den kulturellen und ſozialen Aufgaben nicht zu⸗ 
rückgehen, ſo müſſe man eben die Mehrlaſten auf 


Ueber die Deckung der Fehlbeträge, 
die eine Folge des Krieges ſeien, zu ſprechen, ſei 
Beruhigen könne nur die 
Tatſache, daß unter dem Völkerkriege die Feinde 
noch ſchwerer litten, und die Zuverſicht, 
daß, wie man die Kraft zur Abwehr der Feinde 
gefunden habe, man auch die Kraft finden werde, 
ſich wirtſchaftlich wieder emporzuringen und die 
ſchweren Laſten, die noch kämen, zu tragen und 
nach und nach tunlichſt bald die Schulden wieder 


5 € BETA 3 
R Bee % l 
— 


Handelsſchule entgegengenommen. 
werden nur Kandidaten 


Als Hörer 
den nur i ; aufgenommen, die im 
Beſitz eines Zeugniſſes über die Beendigung einer 


A a 55 Sibe von 30 ROL 
Polen Tints der Weichſel gültigen Verordnungen, anffalten haben. Bur Zahl der mittleren Zehr- 
bei Errichtung des Generalgouvernements War: . auch die Aklaſſige Handelsſchule 


ſchau auf das ganze Gebiet des Generalgouverne⸗ 
ments Warſchau ausgedehnt worden war, iſt 
nunmehr vom Generalgouverneur aufgehoben 
worden. | | „ 

Nach dem Inhalt der Verordnung waren alle 


Einwohner Polens, die in dem betreffenden Ge⸗ paare Adreſſen und Glückwünſche dargebracht, ſo 
u. a. von der Verwaltung der Scheibler'ſchen 
Manufakturen, von der Feuerwehr, nom Techni⸗ 


...... 


Aus der Sagenwelt der 


Tanöſturm ohne“ 
ý 0 . Serben. 1 


Nun kritt der „Landſturm ohne“ 
Auch noch in Reih und Glied, 
And meiner Mutter Sohne 

Wirds anders im Gemüt. 

Doch anders hin und anders her: 

Dan an den Spieß, ran ans Gewehr, 
Und dann gezeigt in Sturm und Wind, 
Daß wir doch „nicht ganz ohne“ ſind! 


Ach, du mein liebes Mädchen, 

Das hat kein Hahn gekräht, 

Daß mich mein Schickſalsfädchen 

Noch mal in Feldgrau näht! 

An deinem Arm, bei deinem Kuß 
Fühlt' ich mich ſtets ſo weit vom Schuß: 
Nun ſchieß ich ſchon mit großem Schneid, 
Und du biſt fern, und du biſt weit! 


g Wer Gelegenheit hat, zur Zeit einer Sonnen⸗ 
oder Mondfinſternis in Serbien zu weilen, der 
kann in ländlichen Gebieten Zeuge eines ſeltſamen 
Brauches werden. Der ſerbiſche Bauer iſt nämlich 
— wie übrigens die meiſten ſlawiſchen Landbewoh⸗ 
ner — noch tief verſtrickt in den Banden uralter 
Sagen und daraus entſpringenden Aberglaubens. 
Der plötzlich ſich verdunkelnde Mond, die unerklär⸗ 
licherweiſe zur ſchmalen Sichel werdende Sonnen⸗ 
ſcheibe, erwecken noch heute bei ihm den Glauben, 
daß ein furchtbarer Drache „der Vokolak“ den ſonſt 
ſo freundlich ſtrahlenden Wächter der Nacht, das 
ſonſt ſo freigebig Leben und Wärme ſpendende 
Tagesgeſtirn zu verſchlingen ſuche. Dem aber 
wollen die mit den Geſetzen der Himmelskörper nur 
mäßig vertrauten zum guten Teil noch in analpha⸗ 
bethiſcher Unſchuld dahinlebenden Landleute nach 


And wenn ſie naht, die Stunde, 

Nach glücklichem Geſchleif, 

Wo wir einſt en Hunde 

Fũ eld der Ehre reif, N 
5 komm ich an dein Grab 

Und rufe ſtolz zu dir hinab 

Als Gruß in deine tiefe Ruh: 

Nun bin auch ich, was ſtebzig du! 


Blechgeräten und Knüppeln bewaffnet. ſtrömen fie 
herbei und vollführen einen Heidenlärm, um das 
freßgierige Untier, das ſie ſich mit Hundeköpfen 
ausgeſtattet denken, zu verſcheuchen. Dazu werden 
in den Dörfern die Glocken geläutet und flinten⸗ 
bewaffnete Burſchen knallen ihre Gewehre los. 
Und wenn dann das unheimliche Naturereignis 
zu verſchwinden beginnt, wenn die ſchon faſt er⸗ 


erfreut, daß ſich das nach Sonne und Mond ſchnap⸗ 
pende Untier gehörig das Maul verbrannt habe 
und nun zurückweichen müſſe. a 

Auch ſonſt iſt der Serbe noch vielfachen Sagen⸗ 
glauben unterworfen, namentlich auf dem flachen 
Lande. Daß ſich manche Leute nach dem Tode in 
„Vukodlaci“, in Vampire verwandeln, die zu 
nächtlicher Stunde Menſchen und Tieren das Herz⸗ 
blut ausſaugen und dann, klein wie ein winziges 
Mäuschen, wieder ins Gras ſchlüpfen, davon ift 


Und haben wir verhauen 
Den Feind in Oft und Weit 
And ziehn aus Not und Grauen 
Zurück zum Giegesfeft, | 
Dann gibt mein Kaiſer mir — 0 Luſt! — 
Das Kreuz von Eiſen an die Bruſt, 

Weil auch der „Londſturm ohne“ gar 

Im Feld durchaus nicht ohne war! 


H. Bf. („Liller Kriegszeitung.“) 


Anmeldungen werden noch in der Kanzlei der 


mittleren Lehranſtalt ſind und die Halbjahres 
im voraus 


zur Verbreitung von Handels⸗ | vait, $ 


M. Diesner, W. K 


Hochzeit. Aus dieſem Anlaß wurden dem Jubel | C 


Kräften begegnen. Mit Keſſeln und Pfannen, mit 


loſchene Sichel ſich wieder rundet, dann glauben ſie 


ARTE, 


Auch wir gratulieren! Bee 

k. Statiſtiſches. Aus dem bei der jüdifchen 
Gemeindeverwaltung beſtehenden ſtatiſtiſchen Büro 
erhalten wir folgenden Ausweis für den Monat 
September: Im Laufe des Monats ſind 
172 Kinder geboren, 86 Knaben und 86 
Mädchen; geſtorben ſind 220 Perſonen, 84 
Männer, 98 Frauen und 38 Kinder unter einem 
Jahre. Im ſelben Zeitraum wurden 21 Ehen 
geſchloſſen. 1 wor 

] Wer iſt's? Frau Juſtine Rimpel 
kann ſich in Angelegenheit ihres Mannes von 
3—8 Uhr abends in der Redaktion der nD R 
Ztg.“ melden. ö gf 


K Eröffnung einer Volkshalle. Am 
Mittwoch nachmittag um 5 Uhr eröffnete der 
Technikerverein eine 5. Teehalle im Hanfe Kontna⸗ 
Straße Nr. 24. Kurator der Teehalle iſt Herr 
Stefanus. 

K. Der Verkauf von Petroleum ſeitens 
der Verpflegungsdeputation des Magiſtrats hat 
geſtern begonnen. Die Deputation verfügt über 
einen Vorrat von 30 Waggons. Das Petroleum 
wird nur an Händler, Genoſſenſchaften und 
Krankenhäuſer abgegeben. | 


Geld zum Abholen. Von M. Täutzner 
ſind am 23. Juli d. J. an den Kriegsgefangenen 
M. Pierſnanſki, Niederzwehren bei Caſſel 
Mk. 10 abgeſandt, welche dem Empfänger nicht 
zugeſtellt werden konnten. Der Betrag kann bei 
der Ortskommandantur, Kaſſenverwaltung, gegen 
Rückgabe der Poſtquittung wieder in Empfang 
genommen werden. 

a. Beſchlagnahmt wurde geſtern in der 
Zawadzkaſtraße ein Wagen Kartoffel, weil der 
Händler dieſelben zu Wucherpreiſen verkaufte. 

a. Ein häuslicher Zwiſt brach am 
Mittwoch zwiſchen den Eheleuten W., Konſtan⸗ 
tiner Straße 49, aus, wobei der rabiate Gatte 
zum Meſſer griff und ſeiner Frau einige Stich⸗ 
wunden beibrachte. 

a, Don der Straßenbahn überfahren wurde auf 
der Srednia⸗Straße (Linie 4) ein zehnjähriger Knabe, 
der ſchwere Verletzungen erlitt und nach dem Kranken⸗ 
gauſe überführt wurde. Auf der Zgierzer⸗Straße über⸗ 
fuhr die Jernbahn ein achtjähriges Mädchen, das an 
Händen und Füßen ſchwer verletzt wurde. 


MA s „ . Katze 
mamon, M. Jablonſta, J. Bednarek und F. Cieſlak. 


Deutſches Theater. Die Erſtauffäl rung 
der intereſſanten Novität „K lein iy von 


z ER SE 


man dortzulanden, wie auch in Mont 
ſach noch fo feft überzeugt, daß manche heimliche 
Totenſchändung hier ihre Erklärung findet. Man 
will ſich vor dieſem Dämon ſchützen und die Zeit 
liegt noch nicht lange zurück, wo man dies auf fol⸗ 
gende Weiſe zu erreichen trachtete: Ein ſchwarzer 
fleckenloſer Hengſt wird auf den Friedhof geführt, 
um das Grab des „Vukodlak“ aufzufinden. Die 
Leiche wird ausgegraben, mit einem aus dem Holze 
von Weißdorn oder der Kornelkirſche geſchnittenen 
Pfahl durchſpießt und verbrannt. Die Behörden 
ſuchten dieſem fürchterlichen Brauch zu ſteuern und 
in alten Geſetzbüchern wurde beſtimmt, „daß ein 
Dorf, in welchem Leichen mit Zauberei aus den 
Gräbern genommen und verbrannt wurden, Wehr⸗ 
geld zu zahlen habe, wie nach einer Mordtat; wan 
der Pope dabei, verliert er fein Amt.“ 
Der Volksglaube vermutet überall ſeltſame 
Weſen. Gute und böſe „Sjeni“, Schatten bevöl⸗ 
kern die Natur. Als Schutzgeiſter oder Dämonen 
wohnen ſie in Häuſern und Hütten, auf Berg und 
Tal, im Fluß und See. Sie wandeln als Menſchen 
oder Tiere ſichtbar, aber unerkannt, inmitten des 
Volkes oder hauſen unſichtbar in Flur und Feld, 
in Wald und Hain. Sie wachen mit ſtrafender 
Strenge darüber, daß ihr Gebiet nicht verletzt 
wird. So hauſt auf dem Berge Rijedi Kom auf 
der Inſel Odrinſka Gora am Nordende des Sees 
von Skutari ein „Sjen“, der nicht zuläßt, daß je⸗ 
mand ungeſtraft auch nur einen Zweig, einen 
Grashalm oder eine Blume aus dem Walde da⸗ 


vonträgt. In wogendem Nebel verborgen, jagd 


er den Miſſetäter von dannen und erſchreckt ihn 
durch ſeltſame Luftſpiegelungen. 

Deer aufrechtgehende Bär gilt dem Serben noch 
heute vielfach als ein zur Strafe in Tiergeſtalt 
einherwandelnder Menſch. Liebliche Nymphen, 
welche Quellen und Haine bevölkern, ſpielen in den 
alten Volksliedern eine große Rolle und der 
Glaube an den Werwolf treibt in vielen Sagen 
und Märchen ſein unheimliches Weſen. Die See⸗ 
len ſchlafender Menſchen tummeln ſich zu nächt⸗ 


kerverein, beffen Präſes He Wag er iſt. — 


und feuerte 


enegro viel⸗ 


Freitag, | 
15, Oftober 1018. 


O. Ott iſt definitiv für Sonntag Abend feſtge⸗ 
ſetzt. Der Billetverkauf beginnt ſchon heute. 
Heute Abend wird auf vielfaches Verlangen der 
erfolgreiche Schwank „Als ich noch im Flü⸗ 
gelkleide“ wiederholt. 


Vereinsnachrichten. 


k. Der Hausbeſitzerverein wird in die⸗ 
ſer Woche die Satzungen einer zu gründenden 
gegenſeitigen Feuerverſicherungsgeſellſchaft ausge⸗ 
arbeitet haben. Ein beſonderer Ausſchuß be⸗ 
ſchäftigt ſich mit dieſer Angelegenheit. Die Haus⸗ 
meldebücher, die in zwei Sprachen enmgefertigt 
ſind, ſowie die Stempel und Meldezettel werden 
nur an Mitglieder verkauft. Der Verein beab⸗ 
ſichtigt für feine Mitglieder eine Lebensmittelge⸗ 
noſſenſchaft zu gründen. In der nächſten Ver⸗ 
waltungsſitzung des Vereins wird noch darüber 
beraten werden. 

a. Die Arvelter⸗Lebensmittelgenoſſenſchaft Zwigz⸗ 
kowiec“ (Petrikauer Straße 275) hat größere Mengen 
Petroleum eingekauft, das ſie an ihre Mitglieder mit 
32 Kop. für das Quart verkauft. Jedes Mitglied darf 
nur 2 Quart kaufen. — Von heute, Freitag, ab wird 
den Mitgliedern eine Dividende ausgezahlt werden. 


a. Die Sebensmittelgenoſſenſchaft „Nobotnkk“ 
hat im Haufe Alexandrowſka⸗Straße 38 eine Abteilung 
eröffnet. f 
I] Der jüdiſche Verein zur Unterſtützung 
armer Kinder „Melbiſch Arumim“ hat be⸗ 
ſchloſſen, eine dritte Gruppe jüdiſcher Laſtträger 
einzukleiden, ſowie mehrere hundert Kinder mit 
Winterkleidung zu verſehen. Der Verein rechnet 
darauf, bei dieſem Vorhaben von der Lodzer Ge⸗ 
ſellſchaft unterſtützt zu werden. — Die Lebens⸗ 
mittelgenoſſenſchaft des Vereins hat ihre Tätig⸗ 
keit wieder aufgenommen. 

[| Der Verein „Letzter Dienſt“ (Cheſſed 
ſzel emes) hat ſein Lokal aus dem Hauſe Po⸗ 
ludniowaſtr. 15 in das Haus Neuer Ring Nr. 3 
übertragen. 


Gerichtschronik. 


XK. Das Kaiſerlich Deutſche Bezirks⸗ 
gericht beſchäftigte ſich geſtern unter dem Vorſitz 
des Dr. Fiege und im Beiſein der Lodzer 
Bürger H. Zirkler und J. Mantinband 
mit einem verſuchten Raubüberfall, 
der am 5. Februar d. J. im Hauſe des Ein⸗ 
wohners Franz Jarzembowſki im Dorfe Leopoldom, 


Kreis Lodz, verübt wurde. z 
Auf der Anklagebank ſaßen die Pabianieer 


Einwohner Andrzej Urbaniak und Felix 
Biskupſki. An dem Raubüberfall teilge⸗ 
nommen zu haben, waren ferner beſchuldigt: ein 
gewiſſer Wieczorek und Dombrowſki. Der erſtere 
iſt jedoch entflohen, der letztere im Juui d. J. 


in einem Hoſpital zu Pabianice geſtorben. 


Am 5. Februar gegen 7 Uhr abends wurde 


| an die Tür des Koloniſten Jarzembowfki geklopft. 


Auf die Frage, wer da ſei, antwortete jemand 


von draußen: „Machen Sie auf, gut' Freund!“ 


Jendrzejewſki, dem die Stimme bekannt vorkam, 
öffnete die Tür. Es trat ein Mann ein, deſſen 
Geſicht mit einem Tuch verbunden war und der 
ein kurzes Gewehr in der Hand hielt. Der Ein⸗ 
dringling rief auf polniſch: „Stehen bleiben!“ 
einen Schuß gegen die Decke ab. 


licher Stunde auf den Gipfeln der Berge umher, 


ſtürmen im Wehen des Windes durch die Wälder, 
entwurzeln ſtarke Baumrieſen, rollen Felsblöcke 
die Berghänge hinab 
Schlachten. Wie mancher ſerbiſche Bauer wird in 
dieſen Tagen, wenn er das Toben der Kämpfe 
über ſein Bergland dahingrollen hört, ganz im Im⸗ 


nerſten ſeiner Seele die Geiſterkämpfe jener Sagen 


zu vernehmen glauben. Aber die harte, ſchickſals⸗ 
ſchwere Wirklichkeit harte, ſchickſals⸗ 


Landes bedanken müſſen. 


Kleine Beiträge. 


Fliegerdeutſch. Daß die „Lufthuſaren“ ihre Des 
ſondere Sprache haben, iſt eigentlich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Sie leben doch auch in ganz anderen Be⸗ 
reichen wie wir, die wir an der Mutter Erde 
kleben. Ihre Kunſt iſt noch jung, entwickelt ſich 
von Tag zu Tag mehr, und das Fliegerdeutſch 
wächſt ſich ebenfalls aus. Es wird in einigen 
Jahren heißen: Er ſpricht deutſch, franzöſiſch, eng 
liſch und fliegeriſch. Einige Proben der Flieger⸗ 
ſprache finden ſich im „Hannoverſchen Kurier“: Das 
nach heißt das Flugzeug ſehr wenig reſpektvoll die 
„Kiſte“. Iſt das Flugzeug nicht viel wert, wird 
es die „Eierkiſte“ geſchimpft oder auch „Klamotte“. 
„Grüne Fröſche“ oder „grüne Hunde“ ſind die mit 
grünlichen Stoff beſpannten Kampfflugzeuge. Die 
Kampfflugzeuge der Franzoſen heißen kurz „Bau⸗ 
ernſchreck“ oder „Cerberus“. N 

Iſt kein günſtiges Flugwetter, jo nennt das der 
Lufthuſar „Flaſchenwetter“, 
will, als: man beſchäftige ſich am beſten mit einer 


Buddel. Geht man bei niedrig hängenden Wolken 


los, ſo gerät man bald in eine „Waſchküche“ und 


hat Mühe, ſich aus dem „dicken Dreck“ herauszu⸗ 


finden. Abstürzen heißt in der Fliegerſprache „abe 


und liefern ſich gegenſeitig 


wird ihn bald aus dieſem 
Wahn auſfſcheuchen und hierfür und für manches 
andere wird er ſich bei den Kriegshetzern feines n 


was ſo viel heißen 


gelangen, ergriff den Lauf des Gewehrs und zog 
mit den Banditen mit ſich fort. Im Hausflur 


mit einem Dolch auf Jarzembowſki und 
verletzte ihn im Geſicht. J. lief jedoch weiter 
und rief ſeinen in der Nähe wohnhaften Nachbar 
zu Hilfe. Nun ſahen die Banditen ein, daß ſie 


Flucht, ohne etwas geraubt zu haben. 
Während des Ueberfalls befand ſich die ganze 
Familie des J., beſtehend aus Frau und 4 
Kindern, in der Wohnung. Sowohl die Eheleute 
Jarzembowſki als auch deren Kinder erkannten 
in dem Eindringling, trotzdem er ſein Geſicht mit 
eeinem Tuch verbunden hatte, einen gewiſſen 
Andrzej Urbaniak, der kurz vorher bei J. ge⸗ 
nächtigt hatte. Nach der erſtatteten Anzeige 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet, die zur Ver⸗ 
haftung des Urbaniak, Felix Biskupfki und 
Dombrowſki führte. une | 
Vor Gericht waren weder Urbaniak noch 
Biskupfki geſtändig. Beide behaupteten, am 
Abend des genannten Tages in Pabianice geweſen 
zu ſein, und beriefen ſich dabei auf einige Zeugen, 
die ihr Alibi nachweiſen können. | 
Es wurde nun zur Vernehmung der Zeugen 
geſchritten, deren Zahl 18 betrug. 2 
Zunächſt ſagte die Familie des Jarzem⸗ 
bowſki aus. Sowohl die Eheleute als auch 
deren Kinder, darunter die 12jährige Helena und 
der 6jährige Hieronymus, erkannten in dem An⸗ 
geklagten Urbaniak den Eindringling wieder, 
während ſie Biskupſki, der während des Ueber⸗ 
falls im Hausflur und auf dem Hofe ſtand, nicht 
ſehen konnten. WE | 
Tomasz Biskupfſki, der Vater des Ange⸗ 


klagten, ſowie deſſen Schweſter ſagten aus, daß 


der Angeklagte am genannten Tage Pabianice 
nicht verlaſſen habe und deshalb an dem Raub⸗ 


überfall in dem 15 Werft von Pabianice ent- 
fernten Dorfe nicht teilnehmen konnte. Tomasz 


Biskupſki behauptete ferner, daß er den Ange⸗ 
klagten Urbaniak an dieſem Tage um 6 Uhr 
abends in Pabianice geſehen habe. Da der 
Ueberfall gegen 7 Uhr abends verübt wurde, ſo 
ſei es ausgeſchloſſen, daß auch er an dem Ueber⸗ 
fall teilgenommen haben konnte. f | 

Auch die Frau des Angeklagten behauptete, 
ihr Mann ſei am 5. Februar zu Hauſe ge⸗ 
weſen. | 


Die Zeugin Boron, Schwägerin des Ja⸗ 


rzebowſki, ſagte aus, daß der Angeklagte Ur⸗ 

baniak in ihrer Wohnung den Jarzebowſki ge- 

beten habe, ihm zu verzeihen und ihn nicht ins 
Unglück zu ſtürzen. | 2 

Auf die Frage des Vorſitzenden gab Urbaniak 

zu, Jarzebowſki gebeten zu haben, die Beſchuldi⸗ 
gung gegen ihn fallen zu laſſen. | 


Die Zeugin Boron erklärte ferner, daß ihr 


der im Hoſpital geſtorbene Dabrowſki vor feinem 


Tode geſagt hätte, daß er, Wieczorek, und Ur⸗ 


baniak den Raubüberfall ausgeführt haben. Ein 
ſolches Geſtändnis fol Dabrowſki auch dem Arzt 
Schwarzwaſſer und dem Feldſcher Famulſki ge⸗ 
genüber gemacht haben. | 


Die hierauf vernommenen Dr. Schwarzwaſſer 


und Feldſcher Famulſki erklärten, von einem Der- 
artigen Geſtändnis nichts zu wiſſen. 


Nach der Ausſage der Zeugen ergriff der | 


Staatsanwalt das Wort und führte aus, daß die 
Schuld beider Angeklagten zur Genüge bewieſen 


ſei, und beantragte für Urbaniak 5 Jahre und 


für Biskupſki 4 Jahre Zuchthaus. 
Der den Angeklagten von amtswegen geſtellte 
Verteidiger Juſtizrat Dr. Krochmann führte 
aus, 


ä . FETTE . TER 


ſchmieren“. 
ruft man dem Aufſteigenden den frommen Wunſch 
„Ha und Be Be“ nach, was ſoviel beſagt wie 
„Hals- und Beinbruch“. | | 

Die Abwurfbomben nennt der Flieger „Knall⸗ 
bonbons“, „Knallerbſen“ oder „Eier“. Die Hand⸗ 
granaten „Fliegermäuschen“. Eine recht un⸗ 
liebenswürdige kleine Waffe bilden die ſtählernen 
Fliegerpfeile, die z. B. durch einen Pferdeleib wie 
nichts dringen. Wegwerfend bezeichnet unfer 
Flieger ſie aber als „Springflöhe“. Daß der Flie⸗ 


ger das Neich der Luft ganz allein für ſich in An- 


ſpruch nehmen möchte, iſt bekannt. Die Luft⸗ 
ſchiffer mit Frei⸗, Feſſel⸗ und Lenkballons bilden 
für ihn daher nur die „lächerliche Konkurrenz“, 
und ihre Ballons heißen Gasblaſe oder Himmels⸗ 
wurſt. „„ 5 
Die Winterruhe der Bienen. Häufig wird von 
einem Winterſchlaf der Bienen geſprochen, doch iſt 
das nicht richtig; denn ſie verfallen nicht wie an⸗ 
dere Tiere in einen Winterſchlaf, ſondern ſie treten 
nur in eine Winterruhe ein. Wenn im Oktober die 
Tage kürzer werden, die Blumen abgeblüht ſind, 
nachdem die Zeit der ſonnenloſen Tage, der Nebel, 
des Regens und der Stürme gekommen iſt und 
kurz nachdem in der Drohnenſchlacht die unnützen 
Freſſer getötet und hinausgetrieben worden find, 
richten ſich die Bienen zur Winterruhe ein. Die 
Königin in der Mitte hängen ſie ſich, eine an der 
anderen, zu einer großen Traube auf und erwarten 
cb die Kälte des Winters. m EN 
Wie alles im Bienenſtaat gut eingerichtet iſt, 
ſo auch die Art des Zuſammenlebens während des 
Winters. Die Bienen, die außen an der Traube 
hängen, haben natürlich mehr Kälte auszuhalten 
als die, die ihren Platz im Innern haben. Damit 
nun die äußeren Kameraden nicht erſtarren und 
zugrunde gehen, dringen immer wieder neue, die 
erwärmt find, aus dem Innern des Knäuels her⸗ 
vor, um für eine Zeit die äußeren und kälteren 


- be Plätze einzunehmen. 


arzembowfti ſtürzte zur Tür, um ins Freie zu 


kürzte ſich plötzlich ein Komplize des Banditen 


feſtgenommen werden könnten, und ergriffen die 


daß gegen die Angeklagten ſehr viel! Sitz an der Rymarſka 


Um das Abſchmieren zu verhindern, 


mit ein Zweifel und er überlaſſe 
Entſcheidung dem Gericht. 


Das Gericht fand Andrzej 


Zuchthaus, während 8 
freigeſprochen wurde. 


Pabiauice. Kirchliche s. Am Sonntag, 


Pabianice vormittags um ½11 im Bethaus zu 
Efingshauſen, (Starowa Góra) das 
Erntedankfeſt, verbunden mit dem hl. Abendmahl, 


Glaubensgenoſſen von nah und fern herzlich ein⸗ 
geladen. | „ ee 
— Liebesgaben für die Armen 


unſre Armen, beſonders für die Abgebrannten in 
Kall no, hat 
denſelben in Liebe zuzuwenden. So erhielt der 
wieder Brüdergemeinde nach einem daſelbſt 


N. 25 M., von Frl. Johanna Kruſche 15 Rbl., 
von Herrn Konſiſtorialrat Gräber aus Stettin 


von H. Friedrich Rauh aus Choiny 10 Rbl., 
von der Pabianicer Gemeinde am Erntedankfeſte 
15 RIL 86 Kop., beſonders für die Abgebrannten 
in Kalino von Herrn Paſtor Sachs durch Herrn 
Superintendenten Angerſtein 50 Rbl. und von 
Frau Paſtor Fauerholdt 3 Rbl. — Für alle 
dieſe Liebesgaben, die von nah und fern für 
unſre Armen eingegangen ſind und durch welche 
ſo mancher Not geſteuert werden konnte, ſpricht 
der Unterzeichnete den herzlichſten Dank aus und 
erbittet den werten Spendern und Spenderinnen 
Gottes reichen Segen. Da aber die Not im 
kommenden Winter immer größer zu werden 


Bevölkerung immer geringer werden, fo erlaubt 
ſich der Unterzeichnete die herzliche Bitte an alle. 
die ein Herz voll warmer, himmliſcher, göttlicher 
Liebe haben zu richten: Erbarmt Euch derer, die 
nichts mehr haben und nach Brot ſchreien, denen 
die Bergeslaſt der Sorge ſchier das Herz ab⸗ 
drückt, die in ihrem herzzerreißenden Jammer 
glauben untergehen zu müſſen! ... O, rettet 


dieſe Armen! | — e 
R Paftor R. Schmidt. 
d. Petrikau. Die jüdiſche Leih⸗ und Spar 
kaſſe hat am 1. Oktober ihre Tätiabeit aufgenommen 
Erne Darlehnskaſſe für jüdiſche Kleinhändler wurde 
hier ins Leben gerufen. a er E 


N Aus Heri = 


Grund einer Genehmigung des Kaiſerlich Deutſchen 
Polizeipräſidenten errichtete das Bürgerkomitee 
einen „Ausſchuß für Mehl⸗ und Brotverteilung“, 
um die Bevölkerung mit Mehl und Brot nach 
Maßgabe der vorhandenen Vorräte zu verſorgen. 
Die Geſchäftsſtelle des Ausſchuſſes hat ihren 
Straße 


DD 


DDD n 


zu ſich, aber nur ganz wenig. Jeder Züchter iſt 


darauf bedacht, daß im Spätherbſt und in den 
Wintermonaten in der Nähe der Bienenſtöcke jedes 


laute Geräuſch vermieden wird. Schon ein vom 
Wind bewegter Zweig, der an einen Bienenſtock 
ſchlägt, kann die Ruhe im Bienenſtock ernſtlich 


ſtören, und das muß vermieden werden. Denn bei 


jedem Geräuſch werden die Bienen aus ihrer Win⸗ 


terruhe aufgeſcheucht; fie freſſen dann mehr, als 


ihnen in dieſer Zeit dienlich iſt, und daurch kann 


unter ihnen die Nuhr entſtehen. . 


Der Wert der Typhus⸗Impfung. Im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg von 1870 betrug die Zahl der 
Erkrankungen an Typhus 74205, das waren 8—9 
vom Hundert der unter den Fahnen Stehenden. 


Tötlich verliefen 8904 Fälle, alſo etwa 1 v. H. 


der Iſtſtärke der Armee. Von den Krankheitsver⸗ 


luſten des Heeres überhaupt entfiel mehr als die 


Hälfte auf den Typhus in ſeinen verſchiedenen 


Formen. Die Schutzimpfung gegen Typhus, die in 
dieſem Kriege im ganzen Heere ausgeführt wurde, 


iſt aber nicht erſt jetzt durchgeführt worden, ſon⸗ 


dern auch in früheren Fällen hat man pe unf 
Heeresangehörige angewendet. Schon im Jahre 


1905 war das Oberkommando der Schutztruppe 


in der Lage, über Erfahrungen, die mit Typhus⸗ 


Impfungen an den Schutztruppen gemacht worden 


waren, außerordentlich günſtig zu berichten. Da⸗ 


nach waren bei den geimpften Leuten mehr leichte 
und weniger ſchwere Fälle aufgetreten, als bei 


den nichtgeimpften. 2 5 
Die Beobachtungen, die nun im gegenwärtigen 
Kriege von ärztlicher Seite gemacht wurden, decken 


ſich ganz mit den früher zutage getretenen. Aller⸗ 


dings gehen heute noch eine ganze Zahl anderer 


vorbeugender Maßnahmen neben der Impfung 
einher, deren Wirkung unmittelbar und zwingend 
zu erkennen iſt, aber auch über die Erfolge der 
Impfung ſelbſt liegt ſchon genügend Material vor, 


‚um ihre Wichtigkeit aufs neue zu erweiſen. Der 
IJ. Verlauf des Fiebers ift bei den geimpften Leuten 


ſpreche, fo die Wiedererkennung des Urbaniak 
durch die Familie Jarzebowſki, wie das Geſtänd⸗ 
nis des Dabrowſki, dagegen für die Augeklag⸗ 
ten die große Aufregung, in der ſich die Familie 
Jarzebowſki während des Veberfalles befand, 
dann die Ausſagen der Entlaſtungszeugen Bis⸗ 
kupfki und der Frau Urbaniak. Es beſtehe ſo⸗ 
deshalb die 

Urbaniaf für 
ſchuldig und verurteilte ihn zu 5 Jahren 
während Felix Biskupfki 


A Der nnen. 


den 17. Oktober, wird Herr Paſtor Schmidt aus 


beſonders Arbeitskräfte aus der metallurgiſchen 
abhalten. Zu dieſem Gottesdienſte werden die Werkſtätten, ſowie Drechsler, Tiſchler uſw. 

ſchauer Schulen beauftragte deutſche Schulinſpektor 
der Gemeinde. Der Ruf nach Hilfe für merkſam gemacht, daß die Zahl der Religionsſtunden 
hat ſo manche Herzen bewogen, ſich 
Unterzeichnete von den Mitgliedern der Neu⸗ 


veranſtalteten Familienabende 110 M., von N. 


50 M., von Fr. Lenz aus Czyrzewie 4 RDI, 


Notlage ausgearbeitet, deſſen Hauptinhalt 


geführt wurden. Da die heimiſche Kohlenför⸗ 


droht und die Einnahmen aller Schichten der 


alſo nur Brennholz übrig bleibt, um die 
fehlende Kohle zu erſetzen. 


und beſonders Kie w. In Kiew iſt die Lage 


| vom Kriegsſchauplatz die Heranſchaffung von 
[] Brot- und Mehl⸗Verſorgung. Auf. 


Nr. 3: außerdem enthalten 
Die Bienen nehmen auch im Winter Nahrung 
Dauer des Fiebers zeigt ſich nicht unerheblich ver⸗ 
Kopfſchmerz, Unruhe, Delirien, fehlen faſt voll⸗ 
ſtändig, und die Kranken erholen fi ziemlich“ 
raſch. Auch die Komplikationen, namentlich die 
ſchädlichen Wirkungen auf den Herzmuskel, ſind bei 
den Geimpften ſeltener und leichter als bei den 


neues Dörrverfahren zum Patent angemeldet, wodurch 


eine 10 Pfund⸗Büchſe verpacken kann. Bereits 


Grauſen erregende Induſtrie betrieben, nämlich das 


ſchieht? Sie ziehen die Häute der auf gewaltſame 
| Weile getöteten Kinder und junnen Leute ab, worauf 


ordentlich weiches, faß ſamtähnliches Erzeugnis, das 
unter einem falſchen Namen nach Deutſchland gets 


ſchen Offtzieren elegant ausgeſtattete, mit goldenen 


ſchen Arbeitsamts ſind über 3000 beſchäftigungs⸗ 
loſe Warſchauer Fabrikarbeiter nach Deutſchland 
befördert worden. Es gingen nach Deutſchland 


Induſtrie und aus Schloſſer⸗ und Schmiede⸗ 


I.. Schulnachricht. Der mit der Aufſicht der War- 


Daczko hat die deutſche Verwaltung darauf auf⸗ 


an den Warſchauer Schulen zu gering ſei. Daczko 
fordert wöchentlich vier Religionsſtunden. Bisher waren 
an den Warſchauer Schulen wöchentlich nur zwei Reli⸗ 
gionsſtunden. a PEA E F 
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Hiadpeicpten aus Rußland. 


Die Brennſtoffnot und die Duma, 
„Nowoje Wremja“ vom 1. d. M. ſchreibt: 

Die Reichsdumakommiſſion in der Brennſtoff⸗ 

Frage hat einen umfangreichen Bericht über die 


folgender iſt: Der Bedarf an Kohle wird auf 
2150 Millionen Pud jährlich geſchätzt, wovon 
500 Millionen jährlich aus dem Auslande ein⸗ 


derung nicht geſtiegen und die Induſtrie außer 
obigen 500 Millionen noch 360 Millionen Pud 
entbehren muß, welche das Dombro w a-ftohr 
lengebiet hergab, muß das Fehlende durch andere 
Arten Brennſtoff erſetzt werden. Der Bericht 
hält die Vermehrung des Arbeiterbeſtandes im 
Donez⸗Kohlenrevier von 155,000 auf 240,000 
für möglich, unterſtreicht jedoch, daß die Haupt⸗ 
urſache des Kohlenmangels in der 
chroniſchen Unordnung des Eiſen⸗ 
bahnverkehrs liegt. Auch die Oelgewin⸗ 
nung im ruſſiſchen Reiche ſei ungenügend, ſodaß 


Gebraucht würden 
dazu ungefähr 8 Millionen Kubikfaden über den 
fegtjährigen Verbrauch von 20 Millionen Rubit- 
faden hinaus. Der Menge nach könnte das 
nötige Brennholz beſchafft werden. Die Schwie⸗ 
rigkeiten liegen in der Herbeiſchaffung durch die 
Eiſenbahnen. Am meiſten bedroht durch die 
Brennſtoffnot ſind Petersburg, Moskau 


nahezu hoffnungslos, da ſeine geringe Entfernung 


Brennholz unmöglich macht. Alle Maßregeln 
für Kiew müſſen ſich darauf beſchränken, „aus 
der Stadt alle 


ſſige Be⸗ 
völkerung zu entfernen". 2 
Die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Map- 
regeln zur Hebung der Kohlen⸗ und Oelproduktion 
n 
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zufuhr wird die ſchleunige E 
5 fo lg en der im B au be rin oi 1 
bahnſtrecken geforde re 
e- Swanka — Petropawlowsk, 
Woloſſowo, 3. Pfltow — Neri 
| fortige Beſchlagnahme aller 


Schaffung von Holzvertel! 
burg und Moskau, 
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im Notfalle Beſchlagnahme siiri 
vorräte. Die Kommiſſion kommt zun 


Bedarfs an Holz ſelbſt bei gr 
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den kann, und das man daher in ee A 
brauchsnormierung ſchreiten N: Gr ed 
Die Lage in Petersburg wird dad 


Hausbeſitzer und Wohnungs mieter beine one. 
haben anſchaffen können. ah den „ 
die Bevölkerung ſchon jetzt bittere Hisi. 


im Gouvernement genügende Hulzvorr 
reitet find und das Donez⸗ ! 
Im Eiſenbahnverkehr zeigen 


ſich am 30. v. M. nach einer Mo 
meldung der ia *. 
1. d. M. mehr als 300 Studenten 


geringſten Schaden zufügt, 
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allmählicher 


Kontingentierung des Hol verb 
Reiche, beſonders aber in Petersburg un 
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ſchlimm, daß felbſt im In ein ber 
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In Moskau iſt die Lage ein 
Doney Revier näher 
ſich jedoch d 
ſchweren Mißſtände. Um dem anten Man 
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an Brennholz in Moskau abzug beteiligten 
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Handelshochſchule mit Profeſſor Goldſtein an der 


„Birſhewiſa 2 
ber 


Spitze an den Ausladearbeiten. 


Umwandlung der Schulen in Lazevette. 


M H t 1 an ag 7 (Fir x 
für Lazarettzwecke requiriert werden. Jeden Tag 
de ab 
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e „ e 


187 


y 
eA 
Requi⸗ 


Schulen in Lazarette verwandelt, „da ja bei uns 
e 8 H 4 EI 4 É x „2 * Éa aao 2 % 
niemals die Bildung in beſonders hoher Ehre 


7 


Stand und immer nur als Luxus betrachtet wurde“. 
} ER EE goy 1 go. A 93 
Man ſollte zu dieſen Zwecken lieber die 


Kinotheater heranziehen, wie in Moskau, 


e 


und nicht die Bildung der jungen Geſchlechter 


ſchädigen, die doch nach Friedensſchluß ſo nötig 
gebraucht würden. RE 


„Leider zeigt ſich anſcheinend auch hier 
wieder derſelbe Mangel eines feſten 


Planes, einer richtigen Organiſation. der 
ſchon ſonſt ſich in fo ſchmerzlicher Weiſe fühlba⸗ 
macht. Im vorliegenden Falle ſchien es aber 
doch ſo einfach, ein beſtimmtes Schema aufzu⸗ 
ſtellen und dafür zu ſorgen, daß nicht gerade bie 
wichtigſten Lebensintereſſen des Vaterlandes 


feiner berühmten Bildergalerie zu Althorp das 


Hat. Das 


chts Neues. Für Steigerung der Holz | 


faſt durchweg leichter als bei den | nichtgeimpften 


Kranken. Die Temperatur iſt gemäßigter, und die 


kürzt. Die Begleiterſcheinungen des Fiebers, wie 


Nichtgeimpften, und bei den zweimal 


ſind dieſe Verhältniſſe noch günſtiger. 


Ein Zentner Kartoffeln in der 18 Pfund⸗Büchſe. 
Die Kriegszeit hat unglaubliche Erfindungen hervorge⸗ 
rufen, namentlich in bezug auf Lebensmittel. Gutes 
und Schund wechſeln da miteinander ab. Das Neueſte 
auf dieſem Gebiete iſt die Dörrkartoffel. Es iſt ein 


Geimpften 


Kartoffeln wie Gemüſe uſw. auf Vorrat getrocknet 
werden können. Nach den der Anmeldung vorausge⸗ 
gangenen Verſuchen quillt die Dörrkartoffel im Waſſer 
nach einiger Zeit wieder vollkommen auf und unter- 
ſcheidet ſich dann durch nichts von der rohen Kartoffel. 
Das Intereſſanteſte dabei iſt, daß man einen gan⸗ 
zen Zentner gedörrter Kartoffeln in 


im nächſter Zeit ſollen die Dörrkartoffeln in großen 
Mengen im Handel erſcheinen, damit ſich jeder bei⸗ 
zeiten gut „eindecken“ kaun. W 
Die deutſchen Fellgerber. Wie das „Journal“ mit⸗ 
teilt, behauptet ein engliſcher Offizier, der lange Jahre 
in Kamerun gelebt hat, daß die Deutſchen dort eine 


Gerben von Menſchenhaut. Auf welche Weiſe das ge⸗ 
ſie zubereitet und gegerbt wird. Man erhält ein außer⸗ 


wird, um hier bearbeitet zu werden, und der engliſche 
Offizier berichtet den begierig aufhorchenden Fran⸗ 
gojen, daß es ein Ding der Alltäglichkeit fel, bei deut 


oder ſilbernen Initialen und Wappen gezierte Brief 
und Beſuchskartentaſchen aus Menſchenleder zu finden. 
Der Handel mit dieſen Gegenſtänden wird, wie das 
„Journal“ weiter zu melden weiß, in Berlin ſehr 


v. Gwinner in Frankfurt 


Konſiſtorialpräſident in Frankfurt 


genialen Denkers. 


| 1868—1800 Leiter der 


zügen teilgenommen: 1859, 1834 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ein Freund Schopenhauers. Am 17. 5. M. volle 
endet Geheimer Regierungsrat Dr. Wilhelm 
N., Der Des 
kannte Schopenhauer⸗Biograph, ſein neunzigſtes 


Lebensjahr. W. v. Gwinner, der früher viele Fahre 
y t el 


x 


. 


| a. M. war, if 
unſeres Wiſſens der einzige überlebende 
des berühmten Philoſophen. ard ner 
Tode veröfentlichte er ein Buch: „S 
aus perſönlichem Umgang dargeſtellt“ (18 


pi 
Ent 


viel Beachtung fand. Bei der zweiten und britten, 
vielfach erweiterten Auflage erhielt es den Titel 
zZ ap 


N 


„Schopenhauers Leben“. Es itt 
noch, trotz der unüberſehbar angeſchwol 
penhauer⸗Literatur, die : ; 
Dr. von Gwinner 
einer alten erbeingeſeſſenen Familie der 
Freien Reichsſtadt; ſein Vater war dor 
ſchultheiß und regierender Bürgermeiſter. 


Sohn des Jubilars ift der bekannte 


Direktor der Heurſchen Dan 3 
glied des Herrenhauſes, Dr. Arthur v. Gwin 


x 3 Gr 5 wer, aaa 2 5 . 
mer, er gehört zu den Mitbegründern der „Scho⸗ 


penhauer⸗Geſellſchaft“. 

Der Senior der Breslauer m 
tät Geh. Medizinalrat Dr. 
endete geſtern das 85. Lebe 


Y 


e 


Klinik als Nachfolger N 
er als Militärarzt tätig, zule⸗ 
im Alexander⸗Regiment in 
er auch die venid legendi a. 


, bo 


helms⸗Univerſitüt. Prof. i hüt an vier? 
1803 und 2870-71. 
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e 


Ihnen früher anvertraut geweſenen Verbände. Vor 


| faſt 


lautet: . 


Oedflächen des ehemaligen ſtädtiſchen Ablade⸗ 


ſteht vor 


Heimchen zwingt Georg, ihm den Anblick der die 


passen: 


Glückwünſehe an Generaloberft 
von Kluck. 

Bel dem Genevaloberft v. Kluck, der, wie be⸗ 
richtet, am Mittwoch ſein 50jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum feierte, iſt mit einem wundervollen, von Max 
Fleck gemalten Kaiſerbildnis das folgende Tele⸗ 
gramm eingetroffen: 

5 5 = 1 Hauptquarkter, den 13. 10, 15. 

it Stolz und Genugtuung können Sie auf eine 
50 jährige Dienſtzeit zurückblicken. In der eh 
Teilnehmer an ruhmreichen Feldzügen, haben Sie 
in Jangen Friedensjahren mit nie ermüdender 
Friſche ſich der Truppenausbildung gewidmet und 
ſchließlich im letzten Jahre die Früchte Ihrer 
Tätigkeit reifen ſehen in den Heldentaten der 


27 500 M. zur weiteren Melioration zu fordern. 


Die Einſamen und Vergeſſenen. 
Es ift ſchon mancerlei getan, um Soldaten, 
die keine Sendungen für ihre Perſon aus der 
Heimat erhalten, mit Liebesgaben zu verſorgen. 
Einige Organiſationen der freiwilligen 
bis eine ehrenvolle Verwundung Sie mitten aus Krankenpflege haben ſich der dankenswerten 
Ihrer Arbeit herausriß. 


Für alles, mas Sie mir Aufgabe unterzogen, Adreſſen dieſer „Einſamen“ 
und meinem Heere geleiſtet haben, ſpreche ich Ihnen 


allem aber haben Sie an der Spitze einer Armee 


Ihr Lebenswerk mit ſchönen Er folgen gekrönt, 


am ßeutigen Ehrentage meine herzlichen ine zu ſammeln und weiterzugeben. Auch hat die 
š 7 ; R ine ra it Uck⸗ i s ` 
wünſche, meine vollſte Anerkennung und Menan Heeresverwaltung angeordnet, daß die ſtaatlichen 


königlichen Dank aus. Als Eu ; Abnahmeſtellen freiwilliger Gaben, deren Verzeich⸗ 
en pee ich Ihnen en nis in allen Poſtämtern aushängt, Liebesgaben⸗ 
An Oel | pakete, die ihnen für „Alleinſtehende“ zugehen, ab⸗ 
zunehmen haben. Dieſe Pakete, die keine perſön⸗ 
liche Adreſſe tragen dürfen, werden den Truppen 
mit der Weiſung zugeführt, ſie nur an ſolche Sol⸗ 
daten zu verteilen, die ſonſt nie oder doch nur 
äußerſt ſelten Sendungen aus der Heimat erhalten. 
Zu dieſem Zweck werden die Pakete von den Ab. 
nahmeſtellen durch Aufkleben auffallender Zettel 
„Für Alleinſtehende“ beſonders kenntlich gemacht. 

Es bleibt dem einzelnen Spender unbenommen, 
den Paketen Grüße, Zettel und die Adreſſe des 
Abſenders beizulegen, wodurch ſich in vielen Fällen 
Beziehungen anbahnen werden, deren Pflege und 
Ausgeſtaltung Sache des einzelnen iſt. Fracht⸗ 
ſendungen, die mit der Bezeichnung „Freiwil⸗ 
lige Gaben“ an die Abnahmeſtellen aufgegeben 
werden, werden von allen Bahnen frachtfrei 
befördert. e N 


N Wilhelm J. R. 
Außer dieſem Kaiſertelegramm find noch eine 
unüberſehbare Zahl von Glückwunſchdepeſchen 
eingetroffen, fo vor allem ein ſolches vom Kö ni g 
son Bayern und vom Reichskanzler. 
Das Telegramm des Königs von Bayern 


„Euer Exzellenz ſpreche ich zur Vollendung einer 
. rühmlichen 50 jährigen 

ilitärdienſtzeit meine herzlichſten Glück⸗ 
Wünſche aus. Mit lebhafter Befriedigung habe ich 
den Blättern entnommen, daß Sie ſich nach ſchwerer 
Verwundung auf dem Wege der Beſſerung 
befinden. Möchte Euer Exzellenz bald eine 
völlige Wiederherſtellung beſchieden fein. 

Hi Ludwig, König von Bayern.“ 


Kriegsgefangene im Dienſte der 
Stadt Berlin. * I: | 
le Tu: eigenen Terra, Die Ertragsfähige Weiden im 
platzes in Spreenhagen nördlich des Oder⸗ | Mefterwals, 
Opres-Ranals durch Beſchüttung mit dem dort In der vergangenen Woche fand durch der 
aufgeſtapelten und bereits genügend verrotteten Landesausſchuß unter Teilnahme von Vertreter 
Hausmüll in fruchtbares Garten⸗ und Ackerland zu der Landwirtihaftstemmer Wiesbaden um 
verwandeln, haben fo gute Erfolge gegeitigt, daß der in Frage kommenden Kreisverwaltungen ein: 
es tatſam erſchien, die geſamten an die beiden Beſichtigung der unter Mithilfe von Kriegsgefan⸗ 
großen Müllberge angrenzenden Oedländereien genen durchgeführten umfangreichen Weide⸗ 
unter Verwendung des MENS landwirtſchaftlich melio rationen im Weſterwald ſtatt. Es fint 
nutzbar zu machen. Dieſer Plan ſcheiterte bisher zurzeit mit ſtaatlichen Beihilfen bereits ſehr groß 
an den zu hohen Kosten; jetzt kann er mit Hilfe Flächen, die bisher einen kaum nennenswerten Er⸗ 
von Kriegsgefangenen vorteilhaft verwirklicht trag lieferten, durch Entwäſſerung, Planierung 
werden. e AS „„ „ und Düngung zu ertragsfähigen Weiden umge- 
Es iſt vorauszuſehen, daß ſich durch die bereits wandelt worden. Viele Hunderte von Gefangener 
in Angriff genommene Melioration des Oedlandes (Franzoſen und Rufen) haben in monatelange: 
verſtärkt durch die Nutzbarmachung des Ablade⸗ Arbeit alle auf den Weiden liegenden und im 
platzes ein Areal von etwa 68 Morgen vortreff⸗ Boden ſteckenden Baſaltblöcke entfernt, vorhandene 
lichen Ackerbodens herſtellen laffen wird, wodurch Unebenheiten abgetragen, Mulden ausgefüllt, viele 
der ſtädbiſche Befig, der feit Jahren faft ohne jede tauſend Meter lange Entwäſſerungsgräben ge- 
Nutzung liegen mußte, ſich erheblich wertvoller ge⸗ zogen und ſämtliche Flächen mit künſtlichem Dün- 
Kalten wird und zu gutem Preise verpachtet were ger gedüngt. Die Beſichtigung ergab, daß zunöchſt 
den könnte. Seitens der Stadt Berlin iſt ſchon im Kreiſe Weſterburg die Arbeiten zu einem 
der Anfang gemacht worden, den großen, ſteilen, ſehr guten Erfolg geführt haben, fo daß ſchon für 
zum Teil ſenkrecht abfallenden Müllberg ſoweit das kommende Jahr eine Beweidung mit ſtarken 


einzuebnen, daß er gepflügt und beſtellt werden Viehherden in Ausſicht genommen werden kann. 


kann, während das abgetragene Müll auf die Oed⸗ Da auch über die Frage der ſpäteren Behandlung 


ländereien ausgebreitet wird. 


Theater und Muſik. 
Deutſches Theater. | 


. EIER EEE 


hat. Am andern Tage folgt: Was nun? Sie 
entſcheiden ſich, nach hartem Kampf von einander 
, zu laſſen A 5 1 u gehen: 199 5 
» ny eiratet Trude, und Heimchen will in die Melt, 
ee ai Eu a N 8 ſchließt das Spiel der problematiſchen 
Der zweite literariſche Abend im Deutſchen Geſtalten, nachdem der Dichter dem Zuſchauer 
Theater brachte Sudermanns „Johannisfeuer“ noch vieles ſchuldig ach T N 
zur Vorſtellung. Die Handlung ſpielt in Oſt⸗ Die geſtrige Wie E 2 er Sudermann- 
preußen, der Heimat des Dichters, zur Zeit der ſchen ee e 3 p e war 
(Sonnenwende im Haufe des wohlhabenden Guts⸗ gut und als 1925 ü T en < 11 u 
beſtzers Vogelreuters, der neben feiner na- | Iprechen, Bernhard 9 ga ſchuf m vechten 
tärlichen Tochter Trude eine Pflegetochter Typ eines knorrigen, dicktöpfigen oſtpreußiſchen 
Marikke, genannt Heimchen, litauiſches Findlings⸗ Gutsbeſitzers, der fih in feinem Kraftmeiertum 
kind, großgezogen hat. Trudes Bräutigam, Bau- ernſtnimmt und ernſtgenommen fein will. Daß 
meifter Georg von Hartwig, ift Vogelreuters die Rolle zuviel Gemeinplätze enthält, ift nicht 
Neffe und ebenfalls unter der harten Fauſt des des Schauspielers. Schuld. Jedenfalls war 
Onkels großgeworden, da Georgs Vater früh Bernhard Roſens Leiſtung recht anerkennenswert. 


e 


e reer Nat ls Baumeifter G | 
nach einem wenig erbaulichen Lebenswandel Direktor Waſſermann als Baumeiſter Georg von 


Zeitliche un inkerlaſſun unfan- Hartwig hatte die Vertretung für den erkrankten 
155 Schulden 1 i Pre: Herrn Götz übernommen, und ſeine forſche, kraft⸗ 
Ek 7 der Tür und Georg wird ge⸗ volle Erſcheinung verkörperte eine Sudermannſche 
er kaum der ſtraffen Zucht des Onkels Geſtalt. Sein Spiel trug viel zum guten Ge⸗ 
die eheliche Verbindung mit lingen der Aufführung bei, wenn man es ſich 
| kriechen auch manchmal weicher denken möchte. Maria 


wahr, daß 
entronnen durch = l bi 
ſeine Kuſine wieder unter dasſelbe Joch 


AR " T fpr Holm als Heimchen war eine glaub: 
ll. Heimchen fühlt ſich trotz aller ſorgenden H 8 ; e 
Lehe dir Psd doc fremd im Hauſe und hafte Figur, und bei weiterer Uebung 


8 : mefe üätterli g ird die Darſtellerin noch manche Feinheit in 
ere ie natürliche mütterliche Hand, da es wird die 5 SR 
feht, daß gene Mutter trotz aller Venen Geſtaltung herausholen dürfen. Erna Heinrich 


iht 1 dewißheit. | gab fich folgerichtig als großes Kind, das 
e e Wahl der Eltern mit e a 
5 , nd es Steht vor billigt. Herr Kafiste war etwas matt als Hilfs⸗ 
zutter zu verſchaffen. Er tut's, und es ſieht vor billigt. Herr Kaſtske war etwas matt als 
we Beelen enter Sorte, e gd prediger, Een er au a asp 115 915 und 
„ lick iederſ erecht. Walter Hanſer als Inſpektor Plötz und 
riſche Diebin, die den Augenblick des Wiederſehens | gered) 16 | 1 


lebt. Eine Begegnung 


| | be⸗ iener Mamſell ſahen 
1 rat ihres unſauberen Handwerks be⸗ Lotte Diener Mamſell fa : 
nn fegt ein, die er⸗ mal in Rollen von minderer Bedeutung. Die 
ern. WEB; * * ; B 


wachende, vielmehr die wiedererwachende Liebe Weßkalnene fand eine glänzende kee eri A 
awii en Georg und Heimchen, aufgebaut auf dem Margarete Haagen, und herzlich gern AN, 
Geſähl beide Notſtandskinder zu ſein. Sie er⸗ wünſchen wir die Künſtlerin zu dem rauſchenden 
liegen dem heidniſchen Zauber der Johannis⸗ Erfolg im Hauſe. Was ſie e meiſter⸗ 
nacht, der beide zuſammenführt, trotzdem Heimchen haſtes Können und vollendete Sa. 
ſich am Abend vorher einen Halt durch die Ver⸗ Das Haus war gut beſucht 00 1 nn 
lobung mit dem neuen Hilfsprediger gegeben gerundeten Spiel, zu dem alle Darſteller löblich 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


und Düngung der Meiden bir donde Nornefzchlune 


ccc RISES REN . 


Freitag, den 15. Oktober 1515. 


Die Tätigkeit der ſeit dem 18. Mai d. J. be- 
ſchäftigten ſechzig ſchottiſchen Gefange⸗ 
nen hat gezeigt, daß trotz ihrer anfänglich man⸗ 
gelnden Uebung die Koſten ſich um mehr als die 
Hälfte verbilligen, ſo daß ſich die Fortführung des 
Anternehmens durch die Geſangenen empfiehlt. 
Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat deshalb be⸗ 
ſchloſſen, von der Sbadtverordnetenverſammlung 


gen der in Frage kommenden Gemeinden vorlke⸗ 
gen, iſt hier unter der Einwirkung des Krieges ein 
Werk geſchaffen worden, das nicht nur als Beiſpiel 
für kommende Zeiten dienen wird, ſondern das 
auch jetzt ſchon dazu beiträgt, die Futterknappheit 


Ein neuer Aheinhafen. 


Wie aus Hamborn berichtet wird, ſtellt ſich 
immer mehr die Notwendigkeit heraus, neben den 
ſtädtiſchen Werftanlagen einen ſtädtiſchen Rhein⸗ 
hafen in Alſum zu ſchaffen. Die Stadtver⸗ 
ordneten haben den Hafenbauplatz grundſätzlich an⸗ 
genommen. Der neue Hafen wird an der alten 
Emſchermündung in Alſum angelegt. Dort ſich 
beſtand bereits in alten Zeiten ein Naturhafen. 
Der Hafenverkehr war aber in den letzten Jahr⸗ 


| zu mildern und die Fleiſchproduktion zu heben. 


ſtehenden Anleiheſchulden werden, wenn ſie durch 
die Einnahmen des Hafens nicht aufgebracht wer⸗ 


lichen Haushaltsplan der Stadt zu nehmen ſind. 


zu können, da die Staatsregierung wohl den Bau: 
plan genehmigen dürfte. | 


Kleine Nacrichten. 


— 


Geh. Sanitätsrat Dr. Ferdinand Götz, der Vor⸗ 
ſitzende der Deutſchen Turnerſchaft, iſt 
nach einer Meldung des Leipziger Tageblatts am 
Mittwoch in Leipzig geſtorben. Der in allen deut⸗ 
‚hen Gauen bekannte und hochverehrte Mann hat ein 
Alter von 89 Jahren erreicht. 


General v. Scholz als Ehrenbürger von Ballenſtedt. 
luf die Benachrichtigung, daß General der Artillerie 
5. Scholz zum Ehrenbürger feiner Vaterſtadt Ballen- 
edt ernannt worden ift, 
intwortſchreiben zu: i 
„Meine liebe alte Vaterſtadt Ballenſtedt, in 
deren Mauern, Feldern und Wäldern ich ernſt eine 
ſo fröhliche Jugendzeit verlebt habe, will mich fetzt 
nah meinen mit Gottes Hilfe und durch meiner 
braven Truppen Tapferkeſt errungenen Erfolgen 
wieder in ihre Mitte aufnehmen: ich ſoll wieder 
ganz Ballenſtedt werden. Mit herzlichem Dank 
empfange ich das vom Gemeinderat gütigſt ver⸗ 
liehene Ehrenbürgerrecht zugleich als ein mir 
liebes Zeichen der Erinnerung daran, daß mein 
heimgegangener Vater faſt 34 Jahre dort ſegens⸗ 
reich gewirkt hat, Eltern und zwei Geſchwiſter da⸗ 
ſelbſt ihre ewige Ruhe gefunden haben, 
| gez. v. Scholz, General der Artillerie, 
3. Zt. Führer einer Armee. 


Billigere Milch für Kinder. Die Berliner Milch⸗ 
aroduzenten und Milchhändler haben fih in mehreren 
Versammlungen, die in den letzten Tagen itattfanden, 
bereit erklärt, für Kinder armer und bedürf⸗ 
tiger Eltern ein gewiſſes Quantum Milch zu dem 
gemäßigten Preise von 28 Pfennig für das Liter zur 
Verfügung zu ſtellen. Es ſoll dieſe Vergünſtigung aber 
nur wirklich notleidenden Eltern gewährt werden, da, 
wie geſagt, nur ein beſtimmtdes Quantum Milch für 
ir Omata bereftgehalten werden kann. Die Frage, 


beigetragen haben, recht beifallsfreudig. 
Beſuch von „Johannisfeuer! ift zu empfehlen. 
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Titerariſches. 


—— 


Tolſtois Briefwechſel mit der Gräfin A. A. Tolſtoi. 
Nicht viel weniger denn über 50 Jahre erſtreckte ſich 
Tolſtois Briefwechſel mit ſeiner um kaum zehn Jahre 
älteren Tante, der Gräfin Alexandrine Tols 
ftoi und wenn man in den Briefwechsel Einſicht 
nimmt, der bei Georg Müller, München, erſchienen 
ijt, erinnert das immer wieder auftauchende Erörtern 
religiöſer Frage etwas an den geiſtigen Austauſch 
zwiſchen dem jungen Goethe und der „ſchönen Seele“. 
Zwar war Tolſtoi bereits 30 Jahre alt, als er — zum 
erſten Mal, trotz der nahen Verwandtſchaft = Gräfin 
Alexandrine gelegentlich einer Schweizerreiſe näher 
kennen lernte. Die Tage, die man in heiterer Unge⸗ 
bundenheit in Genf und Umgegend verlebte, legten den 
Grund zu der bis zum Tode der Gräfin nicht endenden 
Freundſchaft. Sie wurde, als Tolſtoi in ſeiner geiſtigen 
und religiöſen Entwicklung ſeine eigene Bahn einſchlug, 
auf eine harte Probe geſtellt. r 

Was die beiden zuerſt zuſammenführte, war, wie 
Gräfin Alexandrine einmal ſchrieb, das Beſtreben 
jedes, ſein Leben zu veredeln. Sie hebt insbeſondere 
Tolſtois peinliche Wahrheitsliebe hervor, ſein 
religiöſes Bedürfnis im Gegenſatz zur verneinenden 
Haltung ſeines Freundes Turgen je w. Er trug ſich 
mit den verſchiedenſten literariſchen Plänen, die unaus⸗ 
geführt blieben, und begann ſeine dichteriſche Laufbahn. 

Im Jahre 1862 vermählte ſich der Dichter. Die 
Freundin wurde Erzieherin der Tochter Alexanders II., 
der Verkehr mit Tolſtoi erfuhr Unterbrechungen, hörte 
jedoch nicht auf, und ſie nennt ihn noch 1877 einen, von 
der Wahrhaftigkeit und Heiligkeit unſerer Kirche voll⸗ 
kommen überzeugten Chriſten. Er beteiligte ſich an 
Wallfahrten, beobachtete das Faſtengebot und empfing 
wohl auch noch die Sakramente. Im Jahre 1878 ſuchte 
er eine Beſprechung mit ihr. Zu ihrem tieſſten Schmerz 

vernahm fie feine Beichte. Er ſuchte ihr jetzt zu be⸗ 
weifen, daß die Kirche nicht nur überflüfſig fet, fon- 
dern Schaden ſtifte, und wie er dazu gelangt ſei, die 
Göttlichkeit Chrifi und die Erlöſung durch ihn zu 


hunderten vollſtändig brachgelegt, da die Mündung 
der Emſcher verſandete. Jetzt ſollen umfangreiche 
Arbeiten vorgenommen werden, um dieſen alten 
Naturhafen in entſprechenden Zuſtand zu verſetzen. 
Baugelände ift bereits zum größten Teil in ſtädti⸗ 
ſchem Beſitz. Es kommt hinzu, daß die Mittel zu 
dem Grunderwerb bereits angeſammelt ſind. Eine 
Mehrbelaſtung für die Stadt käme auf keinen Fall 
in Frage. Die Verzinſung und Deckung der ent⸗ 


den, durch Zuſchüſſe gedeckt. die aus dem ordent⸗ 


Mit dem Bau des Hafens hofft man bald beginnen 


ging der Stadt folgendes 


— RER 


Der 


welche Eltern für Dice Vergünstigung in Vekracht 
kommen, und die weitere Frage, wie ein Mißbrauch 
verhindert werden kann, it zurzeit Gegenstand ein⸗ 
hender Veratungen und man gibt ſich der Hoffnung 
hin, daß ſich der Berliner Magiſtrat für die Angelegen⸗ 
it intereſſteren und die Verwirklichung des Planes 
durch Ausgabe von Milchbons unterſtützen wird. 

Eier für zehn Pfennig. Durch beſonders günſtigs 
Abſchlüſſe iſt die Stadt Lichtenberg in die Lage 
verſetzt worden, an ihre Einwohnerſchaft Eier zu dem 
Penn jetzige Zeit überaus billigen Preiſe von 10 

fennig das Stück auf den Wochenmärkten abzugeben. 
Mehr als fünfzehn Eier werden nicht an eine Perſon 
verkauft; die Abgabe erfolgt nur gegen Vorzeigung 
der Lichtenberger Brotkarte. Auch Aepfel kommen 
durch die Stadtverwaltung zu mäßigen Preiſen auf den 
Wochenmärkten zum Verkauf. Sie kosten das Kilo 
25 Pfennig und bei Abnahme von fünf Pfund ermäßigt 
ſich der Kilopreis noch um einen Pfennig. Ferner ift 
jetzt in Lichtenberg mit dem Verkauf von Rindfleiſch 
und Gulaſch begonnen worden. 


50 690 Mark⸗Stiftung für Kriegsteilnehmer. 
Geheime Kommerzienrat Fapreau⸗Leipzig beging am 
10. Oktober ſein 25 jühriges Jubiläum als Direktor 
der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗An⸗ 
ſtalt in Leipzig. Aus dieſem Anlaß hat der Auſſichts⸗ 
rat der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt die Er- 
richtung einer Fapreau⸗Stiſtung mit einem Grund- 
kapital von 50 000 Mark beſchleſſon gua molher 
Kriegsteilnehmer aus reifen der Angeſtellten der 
ſonen oder ihre Hinterbliebenen unterſtützt werden 
ſollen. 


Die Falſchmünzerwerkſtatt der Stickerin. Eine Hers 
raſchende Entdeckung wurde von der Neuköllner 
Kriminalpolizei gemacht. In verſchiedenen Geſchäften 
der Nachbarſchaft tauchten in der lekken Zeit falſche 
Fünfmarkſtücke auf, die zunächſt als Fälſchung 
nicht erkannt wurden. Die Ermittelungen der Krimi⸗ 
nalpalize lieferten Anhaltspunkte dafür, daß die 
Falſchſtücke von einem junsen Mädchen berrührten, 


Der 


einer 21 jährigen Stickerin Manya Mayer, die ſeit 


dem 1. September für ſich allein in der Berthels⸗ 
dorfer Straße 6 wohnte. Die Beamten machten 
dort einen unverhofften Beſuch und entdeckten in den 
Räumen eine gut eingerichtete Faſſchmünzerwerkſtatt 
mit Tiegeln und allen anderen Gerätſchaften. Die 
iunge Stickerin, bei der noch einige fertige Falſchſtücke 
gefunden wurden, gibt zu, daß ſie bis jetzt eine größere 
Anzahl Fünfmarkſtücke in Umlauf gebracht habe. 


Ein unredlicher weiblicher Briefträger. Aus Halle 
wird von einer Verhandlung vor der Strafkammer 
berichtet, in der ſich ein weiblicher Briefträger wegen 
Vergehens im Amte zu verantworten hatte. Es han⸗ 
delte ſich um die Brieftränerin Anna Dippe in 
Quedlinburg. Die Unterſuchung ergab, daß die Ange⸗ 
klagte eine Anzahl zurüdgefommene Feldpoſtbriefe ge⸗ 
plündert und außerdem eine größere Anzahl Briefe er⸗ 
brochen und nicht keſtellt hatte. Pſychologiſch inber 
eifant find die Gründe, die die Angeklagte für ihre 
Vergehen anführt. Die Feldpoſtbrieſe hat fie geöffpet, 
um Näſchereien hernuszunehmen; 
zurückgehalten, weil daraus eine geſtickte Decke mit 
einem ſehr hübſchen Muſter hervorgeſchaut habe; die 
Briefe hat fie erhrocken aus Neugler, da The wiſſen 
wollte, mit wem die ihr bekannten Adreſſatinnen for 
reſpondieren. Das Gericht ſah das Treiben der Ange⸗ 
klagten für gemeingefährlich an und erkannte 
auf ſechs Monate Gefängnis. f 


Die zweite Hochwaſſerwelle der Oder, durch die 
Gratzer Neiſſe hervorgerufen, hat die Oder auf den 
höchſten Stand feit der Hochwaſſerkataſtrophe von 1903 
gebracht und überall viel Schaden angerichtet. Bei 
Ohlau und Brieg ſind mehrere Dämme nes 
brochen und überflutet, ebenſo bei Breslau, wo 
mehrere Ortſchaften völlig unter Waſſer ſtehen. 
In Breslau ſelber ſind die Promenaden am Gondel⸗ 
teich und die Gärten am Weidendamm überſchwemmt. 
Soldaten arbeiten am Schutz der Dämme, mit denen 
das Waſſer gleich hoch ſteht. Geſtern nachmittag iſt 
das Hochwaſſer zum Stehen gekommen. Es wird aber 
gute weiter ſteigen, da aus der Oberoder die dritte 
ochwaſſerwelle herunterkommt. N 
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leugnen. Sie ſchieden in höchſter Erregung, nach lan⸗ 
gem, vergeblichem Streit. 

„Ich war ſehr naiv,“ berichtet Alexandrine Tolſtoi. 
„Wie un ich nicht begreifen, daß er fih in jedem 
anien wie in einer Feſtung verſchanzte? Aber i 
darf gen, daß alle meine Fehler von einem n 
großen Eifer herrührten. Wißt ihr denn, was es 
heißt, eine verwandte Seele zu lieben? Nicht den 
Menſchen — feine Seele! Dieſe Liebe iſt unglaublich 
ſtärker als die irdiſche Liebe, und die Seele Lew Nie 
kolajewitſch⸗ war mir unausſprechlich teuer. Sie dſt 
mir auch fernerhin teuer geblieben, aber die Jahre 
und die Enttäuſchung haben das ihrige getan. Es H 
nicht mehr diefes Feuer, dieſe Qual, die damals meine 


Sorge um ihn begleitet haben. Jetzt bete ich für „ 


aber ich weiß, daß nicht meine Anſtrengungen, ſondern 
nur die Gnade Gottes ihn früher oder ſpäter auf den 
rechten Weg bringen wird.“ * 

Sie übergab viele Briefe, in denen Leo Tolſtot 
ſeinen Seelenzuſtand auseinanderſetzte, dem gleich 
großen Dichter Doſtojemſki, „einem wahrhaftigen 
Chriften“, der, wie fie ſelbſt, offen eingeſtand, er per 
hehe den Inhalt nicht. Zur Widerlegung, die er vor⸗ 
hatte, kam es nicht, denn Doſtofewfki ſtarb einige Tage 
nach dieſer Beſprechung, und die Briefe gingen ver⸗ 
loren. g 

Zeitgeſchichte in Zeitungsansſchnitten. Das 
Kriegsarchiv der Jenaer Aniver⸗ 
ſitäts bibliothek gibt, wie man uns 
berichtet, eine Zeitgeſchichte in einzelnen Zeitungs⸗ 
ausſchnitten heraus, wozu ungefähr 40 deutſche und 
ausländiſche Zeitungen benutzt werden. Bis heute 
ſind bereits 80 Foliobände geſammelt, und die 
Geſchichte reicht bis zum Abſchluß des erſten 
Kriegsjahres. Das Kriegsarchiv umfaßt außer⸗ 
dem eine außerordentlich reichhaltige Sammlung 
von Zeitungen des feindlichen und neutralen Aus⸗ 
landes ſowie der deutſchen Kriegs⸗ und Schützen⸗ 
grabenzeirungen. Ferner ſtrebt das Archiv an, 
eine möglichſt vollſtändige Sammlung von Kriegs 
veröffentlichungen, wie Aufrufe, Maueranſchlägs | 
uſw. zu errichten. In dieſe Sammlung wird auch 
die Kriegsliteratur einbezogen. Die Landsmann⸗ 
ſchaft Rhenania hat ihr Vereinshaus für das 
Kriegsarchiv zur Verfügung geſtellt. 


ein Paket hat fe . 


Deutsch- polnische Verkehrs- 
= verhältnisse. 5 


Wenn man auf einer Eisenbabhnkarte 
europas Polen betrachtet, so ergibt sich 
augenfällige Tatsache, dass Polen links 
r Weichsel in Bezug auf die Dichte seines 
Eisenbahnnetzes und die Zahl der Bahnver- 
bindungen nach den angrenzenden deutschen 
Gebieten merklich benachteiligt ist. 
st umso auffallender, als wir es hier mit 
Gegenden zu tun haben, die im Allgemeinen 
dichter bevölkert und höher entwickelt sind 
als die viel reichlicher mit Eisenbahnen 
bedachten Landesteile rechts der Weichsel. 
Zudem ist die eine der beiden nach Mittel- 
deutschland hineinführenden Linien, die 
Strecke Lodz- Kalisch-Ostrowo noch kein 
Jahrzehnt im vollen Betrieb, nach dem die 
russische Regierung zo lange es irgend anging 
den Bau verhindert hatte 

Natürlich lagen dieser Benachteiligung 
Westpolens letzten Endes strategische Er- 

wägungen zugrunde. Westpolen war für 

Russland nur das Glacis des Kranzes von 

Festungen längs der Weichsel; 

brauchten wohl im Rücken Aufmarsch- und 

Zutuhrlinien, während die Verbindungen 

nach Westen dem feindlichen Vorrücken 

hätten dienen können. 

Dass die künstliche Niederhaltung der 
Verkehrs verhältnisse auf das gesamte 
wirtschaftliche und kulturelle Leben Polens 
schädigend einwirken musste, war der rus- 
sischen Regierung, die ihr pelenfreundliches 

Herz ja immer erst in der Zeit der Not. ent- 

deckte, nur willkommen. 

Wie auch die politische Entwicklung nach 
dem Krieg sich gestalten mag, in jedem 
Falle wird Polen im eigenen wirtschaftlichen 


Interesse auf einen engeren Anschluss an 


die westlichen Mächte angewiesen sein, 
zumal Russland mehr noch als bisher die 
polnische Textilindustrie vom russischen 
Markt durch die Begünsügung Moskaus zu 
verdrängen versuchen wird. Die erste Be- 
dingung dieses engeren Anschlusses Polens 
an Deutschland ist aber die Verbesserung 
der deutsch-polnischen Verkehrsverhältnisse. 

Wir haben an gleicher Stelle schon von 


diesem Gesichtspunkt aus auf die Weichsel- 


regulierung hingewiesen. Heute soll die 


Rede sein von zwei Eisenbahnprojekten, die 


in den letzten Wochen wiederholt in Posener 
und Breslauer Zeitungen vertreten worden 
sind. 

| „Posen-Kutno-Warschau® überschreibt das 
„Posener Tageblatt“ den Leitartikel seiner 
Morgenasgabe vom 9. Oktober. 
Posen nach Warschau zu gelangen, muss 


man jetzt den grossen Bogen über Kalisch 


machen oder aber den noch grösseren 
Umweg Über Thorn. 

Nun läuft aber von Posen schon eine 
Bahnlinie ziemlich genau östlich über Wre- 
schen bis Strzałkowo, hart an der Grenze. 

In ziemlich geradliniger Verlängerung würde 
sie die Linie Lowiez-Thorn in Kutno treffen 
und die Entfernung Posen-Warschau um 

Stunden verkürzen. Das zu bauende, etwa 
80 km lange Verbindungsstück Strzałkowo- 
Kutno würde grössere Örte wie Konin und 

Kolo berühren, eine Zweiglinie über Te- 
ezyca-Ozorkow nach Lodz würde auch die 
Verbindung Posen-Lodz verbessern. 

Dieser Artikel des Posener Tageblatts 
ist eine Erwiderung und bis zu gewissem 
Grade auch Polemik gegen die Forderung 
einer direkten Verbindung Breslau-Warschau, 
die u. a. in der „Sch! esischen Volkszeitung 
(NN 460,470) wiede rholt erhoben worden ist. 
Für Breslau liegen die Verhältnisse insofern 
ähnlich, als man wohl auf grossem Bogen 
nach Norden über Kalisch oder nach Süden 
über Herby zu den polnischen ‚Grosstädten 
gelangen kann, aber eine direkt zur Grenze 
vorstossende Linie über Oels nach Wilhelms- 
brück noch der Weiterführung bedarf. — 

Es ist nicht unsere Sache, zugunsten des 
einen dieser beiden Projekte zu entscheiden. 
Posen liegt den polnischen Zentren geogra- 
phisch und kulturell näher; Breslau ist da- 
gegen eine weit grössere Stadt. Erfreulich 
ist es jedenfalls, dass die Verwirklichung 
dieser beiden vor dem Krieg schon jahrelang 


| des Möglichen gerückt ist. 

Natürlich wollen weder Posen noch Bres- 
lau ihre direkte Eisenbahnlinie aus philan- 
.. thropischen Interessen, sondern um sich 
Polen als „Absatzgebiet* oder „Hinterland“ 


zu erschliessen. Da aber Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen unter zivilisierten 
Völkern wechselseilige sind, wird auch 


Polen ven der Verbesserung der Ver- 


bindungen mit Deutschland Vorteil haben, 


zumal diese Bahnlinien besonders grosse 
Lücken des polnischen Eisenbahnnetzer 
überqueren. Die schwierigen Fragen der ver- 
änderten wirtschaftlichen Orientirung Polens 
nach dem Krieg würde ja auch durch Eisen- 
bahnbauten nicht mit einem Schlage gelöst. 

Der Bau selbst aber würde schon viele ‚Hände 


2 ‚une, eher een. je ‚ehe: 


würde. 
dieser engeren äusseren Verbindung wäre 
der notwendig daraus folgende engere An- 


Herrschaft Moskaus. | 


Dies 


diese 


Um von 


betriebenen Projekte nunmehr in den Bereich, 


beschäftigen und über die schweren ‚Zeiten u 


Und nickt de geringste Gewinn 


schluss Polens an den Westen in kultureller 


Beziehung, der seiner Geschichte und seiner 


Entwicklungsstufe besser re als die 
Br. P. R. 


Deutschland. 


Maschinenbausnstalt Humboldt in Köln- Kalk, 
In der Aufsichtsratssitzung vom 11. Oktober wurde 
der Abschluß für das am 30. Juni abgelaufene Ge- 


schäftsjahr 1914715 vorgelegt. Der Betriabsgewinn 


beträgt 6103252 Mark (i. V. 6 144 049). 
u. a. Unkosten, 
1958 231 Mark (1 6.34 569) ab. Einschließlich Vortrag 
verbleibt ein Ueberschuß von 4001723 M. (3 563 152). 
Es werden nach den üblichen Rückstellungen 7 pCt. (6) 


Davon gehen 


Dividende vorgeschlagen und 1431373 Mark 


(1385084) auf neue Rechnung vorgetragen. 


Polen. 


Das Wirtschaftsleben in Warschau. 
Warszawski“ bringt in Nr. 278 vom 8. Oktober über 
das wirtschaftliche Lecen Warschaus einen längeren 
Artikel, dem wir folgendes entnehmen: 

Die Lage des Lebensmittelmarktes in Warschau 
zeigt ein eigenartiges Bild. Die Zufuhr mit derBahn 


und mit Fuhrwerken vergrössert sich täglich, und die | 
Preise steigen trotzdem fortwährend. Die Herstellung | 


von Brot zu 10 Kopeken per Pfund für das Bürger- 
komitee wurde stark vermehrt, ist aber nicht zu- 
reichend. Ein Drittel der Einwohner muss sich noch 


mit Backwerk aus Privatgeschäften versehen und 


hier immer noch 30 bis 35 Kopeken per Pfund oder 


3 Kopeken für eine Semmel bezahlen. Die Bauern | 
der Umgebung verkaufen dank der hohen Preise ihre 


Schweine sehr gerne; Wurstwaren sind daher in 
Menge vorhanden; trotzdem steigen auch die Preise 


hierfür wie für Schweinefleich fortwährend. Butter. 
ist reichlich vorhanden und schwankt im Preise. Als 


Beispiel für die spekulative Ausbeutung der Käufer 
wird die Tatsache berichtet, dass den Kaufleuten ein 
Waegon sibirischer Butter, der vor 4 Monaten zu 
15 000 Rubel erworben und eingelagert wurde, heute 
zu 40 000 Rubeln angeboten wurde. Auch Zucker 
zeigt die Neigung, sich im Angebot zu mehren und 
trotzdem im Preise zu steigen. Agenten bieten den 
Kaffeehäusern und Kaufleuten Kristallzucker für 
12 Rubel per Pud und Raffinade zu 120 Rubel per 
Sack an, trotzdem werden im Einzelverkauf 50 bezw. 
40 Kopeken per Pfund gefordert. Gemfise wird vor 
der Stadt sehr billig, auf dem Markte dagegen 4 bis 
5mal teurer verkauft. Der Schluss aus diesen Ein- 
zelerscheinungen ist wohl dahin zu ziehen, dass es 
an der richtigen Verbindung zwischen den Erzeugern 
und den Verbrauchern der Ware fehlt. Diese Ver- 
bindung herzustellen ist bis jetzt lediglich den Spe- 
kulanten gelungen. Dureh die.Not mehren sich aber 
täglich die Krankheiten und zahlreiche Familien ge 
raten in wirtschaftliches Elend. 
Sociét£ anonyme 
A Varsovie“, 
jahr 1914 mit 2 420 068 Franks gegen 2 498 819 Franks 
Reingewinn. Eine Dividende wird nicht gezahlt, in 
1913 wurden 37,15 Franks für die Vorzugsaktien und 
60 Franks für die Stammaktien verteilt. 
` Uom Dombrowaer Kohlenrevier. Einem Bericht 


der „Schlesischen ma ‚entnehmen wird fol- 
gendes: i 


„Compagnie d’ électricité 


Die durch den Krieg teils stark beschädigten, 
teils völlig zerstörten Gruben und Schächte im pol-. 
nischen Kohlenrevier sind nunmehr zum grössten | 


Teile wiederhergestellt, so dass die Fördertätigkeit 


seit einiger Zeit einen verhältnismässig regen ven; 


lauft nehmen konnte. Im Dombrowaer Revier, 
Gruben teils fertiggestellt, teils in Angriff genommen 


worden ist, herrscht jetzt lebhafte Tätigkeit, da es 


gilt, die polnischen Anforderungen nach Kohlen, die 


in letzter Zeit einen ansehnlichen Umfang angenom- 
men haben, nach Kräften zu erfüllen. 
ständlich liefert Oberschlesien nach wie vor Kohlen 


nach Möglichkeit in die okkupierten Gebiete Russisch- 
Polens, aber bei der starken, Anfrage nach Kohlen 


im Inlande liegt es im allgemeinen Interesse, die 


Kohlengruben in Polen nicht brach liegen zu lassen, 
sondern deren Fördertätgkeit so viel als möglich zu 
heben. Die unter militärischer Verwaltung erfolgte 


Instandsetzung der Gruben ist jetzt soweit vorge- 
schritten, dass eine regelmässige Förderung im Dom- 
browaer Revier stattfinden kann. Man hofft, dieselbe 


im Laufe der nächsten Monate noch erhöhen zu 


können, so dass eine Kohlennot in Polen kaum ein- 
treten dürfte. Nach Industriekohlen, die vor dem 
Kriege von der Schwerindustrie des polnischen Bezirkes 
sehr lebhaft aus dem Dombrowaer Reviere, dass bis 


tief in das Innere von Russland lieferte, abgefordert | 
wurden, herrscht jetzt nicht so starke Nachfrage, als 
vor allem nach Kohlen zu Hausbrandzwecken, die 
seit einigen Wochen ausserordentlich stark begehrt 
| werden. Die Kohlen aus dem Dombrowaer Reviere 


sind von guter Qualität, alle Sorten finden jetzt 


schlanken Absatz. Schon in normalen Zeiten konn- 


ten die polnischen Gruben den sehr starken Anforde- 


rungen, die an sie gestellt wurden, nicht entsprechen, 
weshalb sich die polnische Industrie wegen ihres 
Kohlenbedarts vielfach an das Ausland, namentlich‘ 
: Oberschlesien, halten musste. 


Die oberschlesischen 
Gruben haben jetzt so ausserordentlich viel zu. tun, 


a wird, wenn die polnisch T Gı 
rege Fördertätigkeit entwickeln, - imit 
gedeckt werden kann. Im allgemein 
polnischen Gruben unter der derzeit 
einer guten Zukunft entgegen, zu 


f aer Eve ‚entsprechend nutzbar 


Zinsen und Abschreibungen von | Industriebezirk gänzlich eingestellt werden mußten. 


„Kurjer | ` 


Die Gesellschaft schließt das Betriebs- 


Selbstver- 


„ den 15. Oktober 1915 


angestrengt werden, um den Kohlenre 


RER TE, 


Russland. 


Manufakturwarenmangel in. Petersburg: Einem 
Bericht über den Beginn der Saison in Manufaktur- 
waren zufolge macht sich in Petersburg ein großer 
Mangel bemerkbar. Die Mehrzahl der großen Fabrik- 
Jäger sind ohne Waren geblieben; 

„Rietsch“ zufolge weniger auf eine verminderte Pro- 
duktion als auf Transportschwierigkeiten zurückzu- 
führen, nachdem die Zufuhren aus dem Moskauer 


Die großen Fabriken haben Sich infolgedessen genö- 
tigt gesehen, bedeutende Preiserhöhungen 
eintreten zu lassen. So berechnet die im Textilhandel 
maßgebende Firma E. Zindel neben einem allgemeinen 
Preisaufschlag von 15 Prozent für Wollwaren das 
Doppelte der Transportkosten auf den Grundpreis. 
In der Provinz ist der Handel in Textilwaren völlig 
ins Stocken gekommen, wofür die Uns ic h erheit 


[der Lage verantwortlich gemacht wird. 


Der Ausweis der Russischen Staatsbank vom 
6. Oktober 
folgendes Bild (in Mill. Rbl.): 


F*VCCTCCCCCCC een. 6. 10. 
Bestand an Gold „ 1591,9 15908 
Gold im Auslande „ * BBI B 
Silber und Scheidemünzen V. 1415956 22,5 
Wechsel en 443,8 446,5 


Kurzfristige Schatzscheine 


2555,6 2395, 
Vorschſisse, sichergestellt durch „„ 


Wertpapiere 746,5 782,5 
Vorschüsse, sichorgestelit durch 2 BR 
Waren a i 73,5 66,8 
Vorschüsse Anstalten des „ 
kleinen Kredits e r, AZ 
‚Vorschüsse an Landwirte 23.0 23,4 
Vorschüsse an Industrielle 9,6 5,7 
Guthaben bei den Filialen der Bank . 39757 422,4 
Passiva. N s e 
Betrag der umlaufenden Noten 4766,8 4625,7 
Bankkapital. 435% „„ 55, 55,0 
Einlagen Fa 27757 27,5 
Laufende Rechnung des Staats. u: 
schatzes , . 221,9 209,5 
Laufende Rechnung der Privaten 745,8 770,6 


Danach haben die kurzfristigen Schatzscheine 
neuerdings eine Erhöhung um etwa 160 Mill. Rbl. 


erfahren, was in einer erheblichen Erhöhung des i 


Notenumlaufes zum Ausdruck kommt. 

Die Metallindustrie im Ural. Im ersten Halbjahr 
1915 betrug die Eisenproduktion im Ural 
19 718 045 Pud gegen 19163000 Pud in der gleichen 
‚Zeit des Vorjahres. Gehoben hat sich die Pro- 
duktion von Blatteisen, und zwar auf 7792850 Pud 
gegen 7135000 Pud. 1914; die Drahtwerke erhöhten 
ihre Erzeugung um 199 000 Pud. Die Schienenwalz- 
werke haben einen Rückgang ihrer Erzeugnisse 
von 3 829 065 (1914) auf 3558709 Pud in 1915 erfah- 
ren. Die Produktion von Sorteneisen hat um 355 000 
zugenommen. Die Kupferausbeute im Ural 
bezifferte sich in den ersten sechs Monaten 1915 auf 


489010 Pud gegen 530672 Pud im ersten Halbjahr | 


1914. Dieser Rückgang entfällt voll auf die Produk- 
tion der Bogoslowsker Hüttenwerke, deren 
Kupfergewipnung um 47000 Pud hinter dem Ergeb- | 
‚nisse des Vorjahres zurückbleibt. 


Vom russischen Baumwollenmarkt. Wie das 


Baumwollenkomitee an der Moskauer Börse ‚mitteilt > 
stellten sich die Vorräte von Baumwolle in Fabriken, 5 


Lägern und in Anfuhr am 1./14. September 1915, 


verglichen mit dem Bestande ‚am gleichen, Tage) 1914, T 


folgendermassen. (in Ballen): l 

. 1014 1915 

Vorräte in Fabriken an russischer l 5 
Baumwolle 21% % 12050 
amerikanicher m  Ägyptischer P „„ 
Baumwolle ee 2 52,325 30,108 
Vorräte in: Lä gern 90 80 24,497 
in N 1 333353 1.563 47, 146 
5 Totel 215 -519439 278,801 


Trotz der bedeutenden Zunahme der schwimmen - 


den Ware haben die sichtbaren Vorräte um rund 
in 40, 0% Ballen oder 12 55 m Be nn 
welchem in den letzten Jahren eine Anzahl neuer = 


Wie die Hücharische Zeitung „Aschabad® meldet, 


sind in Buchara im laufenden Jahre 61,100 Desja- 
tinen 1 Desjatine = = 109,25 Ar) Landes unter Baum- 


wollenkultur. Da mit einem Ertrage von 30 Pud 
Baumwolle pro Desjatine gerechnet werden kann, 


30 dürfte die gesamte Bauwöllenemte. Bacharas 
1,830, 000. Pud ergeben. i 


Allgemeines. — 
Stockholm, 10. Oktober. 


Bulgariens politischer Haltung zu 


Massnahmen gegriffen: Die Kreditanstalten haben 


ihre Kredite für bulgarische Banken, ihre Giro- 1 


rechnungen usw. auf ein Minimum reduziert. Die 


Versicherungsgesellschaften hoben ihre Bedingungen 
für. ein Zusammenarbeiten mit drei bulgarischen iS 


Gesellschaften auf. 
Die irische Leinenindüstrie and. der. Flachs. 
„Freemans Journal“ Oublin) vom 22. September 
berichtet: Die Leinenindustrie von Ulster sieht sich 
erheblichen Schwierigkeiten gegenüber, da die Zufuhr 
an russischem Flachs zu stocken beginnt. Die rus- 


sische Flachsernte hat zuerst (d. h. 1914) unter der- 

plötzlichen ‚Einziehung so vieler Arbeiter gelitten, 

die neue Ernte (d. h. 1915) soll besser sein, aber der T : 
Mangel an Arbeitskräften hindert daran, sie ein- 
zubringen. Der Ausfall der russischen Ernte : lässt 1 
sich auch schwer aus anderen Ländern ersetzen, da 
die holländische Flachsernte von 1915 nur um I 51 
H. gegenüber dem Vorjahre gewachsen ist und auch E 
die mit Flachs bestellte Bodenfläche in Irland sich 


18 zeichnet, wie „Japan Chronicle“ vom 5. 

akte amtlicher Bekanntgabe mitteilt, verglichen . 115 
in der ersten Hälfte 9105 smg A nar 

an' Monate April (2,6 Millionen Ten 
lionen en), in allen andern Monaten aber Abnahme 


sowohl an Ein- wie an Ausfuhr. 


Stockung des Handels mit 
Jand, 1 8 auf die wenig zufriedenstellenden Handels 


bedingungen mit 
noch 1 den Boykott japanischer Ware rn 2 
Für Januar bis Mai einschließlich sind die 


zih 1000 Len: 
es ist dies dem 


im Vergleich mit dem der Vorwoche kat aufgehört, die nach Großbritannien hat 


| Yen), 
(1,2 Million Yen). Die Einfuhr aus Indien hat nach- 


In der russischen I 
Industrie- un d Finanzwelt hat man wegen a 
folgenden 


l , | Gans von Flachsamen aus s Holland nach Irland 
Ti: verschifft wird. 


Lage. Er ver- 


ust nach 
Aug 1914 


Japans Außenhandel ist in übler 


und Juni (7,5 Mil- 


Das wird auf die 
Europa, augenommen Ruß- 


Amerika zurückgeführt, endlich anch 


Ausfuhr Einfuhr 
N — 24 288) 
5 3721 ( 4703) 141399 (24 
sion. 2 5 5 5 448 > 988) 33143 — 9995 
Nordamerika. 65 351 (rn 2 M 936 8 1.038) 
5 „ 55 
Ara 524 ( 56) 3650 (— 15850 


| hun- 
Abgesehen von China sind die Handels bezie 
gen 0 Asien zufriedenstellend. Im genannten er 
raum nahm die Ausfuhr nach Sibirien um 21 Millio- 
nen Yen zu, nach Britisch-Indien um 3,5 e 
Ven, nach Straits Settlements um 520 000 Yen, nac 


Hollandisch-Indien um 1,1 Millionen Yen, im ganzen 


fuhr . 
um 26 Millionen Yen. Nach China nahm die Aus 
ab um 28 Millionen Yen, nach Hongkong um 3,2 Mil- 


lionen Yen. 


Ausfuhr nach Deutschland, Belgien, Oesterreich 


15,5 Millionen Len zugenommen, nach Rußland um 
2 Millionen Yen, nach Rußland mit Sibirien um 
23 Millionen Len. 

Die Abnahme der Ausfuhr nach Afrika kommt 


| vom Sinken des Handels mit Aegypten, die Steigerung 


für Südamerika geht auf Rechnung Argentiniens. 
Einfuhr nahm zu aus China (um 11,4 Millionen 
aus Kwantung (Y, Million), aus Sibirien 


gelassen, da weniger Baumwolle eingeführt wurde, 


Wie aus Französisch-Indo-China und Siam infolge ge- 


ri Ser ‚Reiseinfuhr von dort. 
Die indische Baumwollfindustrie macht eine 


schwere Kris is durch, sodaß die Betriebsein- 


stellung vieler Werke zu befürchten ist. Eine der 
größten Spinnereien in Bombay, die Gesellschaft Con- 
naught, welche 10000 Arbeiter beschäftigt und über 
eine Viertel Million: Spindeln hat, löst sich infolge 
der Stockung des Verkehrs mit China auf. An dem 
Unternehmen ist auch Manchester, insbesondere die 
nn bekannte Srg James e & Co . 


3 abi e J 
Börse. 
J 2 Fon dm 
15 Berlin, 14. Oktober. Im heutigen freien Verkehr 
an der Berliner Börse war die Tätigkeit ziemlich 


lebhaft. Neben deutschen Anleihen waren öster- 


reichische und ungarische Rente begehrt. Russische 
Anleihen und Prioritäten lagen fester. Devisen ruhig. 
Oesterreichische Noten behauptet, Rubelnoten fester. 


Tägliches Geld zirka 4½ %, Privatdiskont 


zirka 44/0), Rubelnoten 164,75. 
Amsterdam, 13. Oktober. 


Scheck auf Berlin 49,85 — 
32 5s Wien S 85,35 — 35,85. 
Paris, 12. Oktober. „„ 
. 18. 9. 11.9. 
300 Französische Rente. „(66,50 66,50 
4% Spanische äussere Anleihe . . . 86,0 86,50 
5% Russen 1906 2: * e „ 88,00 pear 
So Baren von 1896. 1 e 57,50 57,50 
4 o Türk en * è „53 „% „ % 6 . 60 ee 
Banque de Paris s „ „ „ “ae „ kaz 829 
| Credit Lyonnais. wa. a e — 
Suez-Kanal EEE ln 2 
Baku. „„ „„ „ „% „%% % %% „„„„6 350 1128 1120 
Briansk . s * en 0 1 * * ® 2 2 5 — 
Lianosoff e 2 k% ne * 2 2 „ er a. — — 
Maltzeff-Fabriken 4 Be 2 4 32 6 „ E42 — 
Le Naphte 5 3 „ ; 66 „ 6 E e 8» ve ee 
Totla EY 2 „ 8 EO 25 1080 
Rio Tinto i * * e- é 3 e s 66 e 5 1490 
De Beers „ „„ D O ee T 282 283 
Lena Goldfields . 4 EEEE „ „ 353 — — 
Randmines. W „ a X OO ver) 14, 


* 
8 
2 


| Baumwolle. | 
"Liverpool, 11. Oktober. Baumwolle. Umsatz 8,000 


i x Ballen, Import 75170 Ballen, davon — amerikanische 


Baumwolle. ; 
Oktober-November 7, 91, Januar- Februar 7 93. 
Amerikanische und Briasilianische 14 Punkte 
Indische 10—15 Punkte niedriger. 


e n L063. 
f Dzlelna⸗ Straße Ar. 18. 


Direktion Walter Wassermann. 


f Selle, Freitag, den 15. Ott.: Zum 5. Male: 
„Als ich noch im 
Flügelkleie 


qe Ein es geg Spiel in 4 Akten von Albert 
8 ma m und Martin Frehſee. ö 


Morgen, Sonnabend, den 16, Oktober: ; 
Zum 1. Male wiederholt: 


* 8 
Serge in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
In E Hosität: 
ng Der Borde für hehe Dorketlung beginnt am 
Tage vorher, für Son bereits am Freitag. 


5 vormittags von 
5½—8 Ahr. ; 


l 11—1 und achm. 


um - 


